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Eine Wunderblume. 


€3 blüht eine Blume im Tale, 
Die nimmer vermwelft und. ver- 
blüht, 

auch mit jengendem Strahle 
Sonne am Himmel glüht. 


Wie 
Die 


Die Blume im tiefen Grunde, 
Gepflanzt am Waſſerquell, 
Erfüllet mit Duft die Runde 
Und glänzet ſo farbenhell. 


Kennſt du das Tal und die Blu— 
me? 


Weißt, wo die Quelle fließt, 





Daran zu Gottes Ruhme 
Die duftende Blume jprießt? 


Ins Tal der Demut Iteige, 
Und zu der Gnadenflut 

Dein Herz im Glauben neige, 
Zu ſchöpfen treu und gut! 


Dann bijt du jelbjt die Blume 
Boll Glanz und Duft und Licht 
Und blühſt zu Gottes Ruhme, 
Bis Seine Sand dich bricht. 


—Ludw. Grote. 





Seanet und fluchet nicht. 





Saul jprad) zu David: Der 
Herr vergelte dir Gutes für 
dieſen Tag, wie du an mir 
getan haft. 1. Sam. 24, 20. 


Niemand ſuche das Seine, 
fondern ein jeglicher, was 
des andern iſt. 1. Korinther 
10, 24. 


David wird von Saul verfolgt. 
Da fügt es Gott, dag Saul in 
Davids Hände gegeben wird, in- 
dem er in einer Höhle übernad)- 
tet, in deren Hintergrund ſich Da- 
vid befindet. David jchneidet zum 
Beweis jeiner Friedfertigfeit ei- 
nen Zipfel des Gewandes Sauls 
ab und zeigt hernah Saul von 
ferne diejen Zipfel. Da ruft Saul 
aus: „Der Herr vergelte dir Gu- 
tes für diefen Tag, wie du an 
mir getan haft“. Segnet und flu- 
het nit! — Diefe Mahnung 
entnehmen wir unjerm Tertivorte. 
Was heißt fluchen? Es heißt: ei- 
nem andern oder ſich ſelbſt etwas 
Böſes wünſchen und dabei den 
Namen Gottes gebrauchen. Ob 
unter unſern Leſern noch ſolche 
ſind, die fluchen? die den Fluch 
„verdammt“ oder „Donnerivet- 
ter“ oder ähnliches gebrauchen? 
Dann tue Buße dafür und beuge 
dich darüber vor deinem Gott und 
richte deine Gedanken aufs Seg- 
nen. Segnen heißt: einem andern 
oder jich jelbit etwas Gutes wün- 
ihen und dabei den Namen 
Gottes gebrauchen. Danad) jegnet 
hier Saul den David. Vergeltung 
für das Gute wünſcht er ihm. 
Wann jollen wir jegnen? Wenn 
der andere und Gutes getan hat. 
Sefus geht viel weiter als das 
Alte Teſtament: „Segnet; die euch 
Huchen.“ Wir jollen das Fluchen 
mit Seanen beantworten. Wann 
Tollen wir jegnen? An dem Tage, 
an dem uns Gutes oder Böjes 
tiderfahren iſt. Worin jollen wir 
jegnen? Wir jollen Heil wünſchen. 
Das Seil beiteht im Blute Jeſu 


Ehriiti, in Vergebung unſerer 
Sünden, in der Rechtfertigung 


vor Gott aus lauter Gnaden. 
Das jollen wir unjerm Feinde an- 
wünſchen unter Anrufung - des 
Namens Gottes. 

Serr Jeſus, Iehre uns alles 
Fluchen meiden in Gedanfen und 


—ñ 


vr“ 





in Worten! Silf uns dag wir un- 
fern Feind mit Sanftmut über- 
winden und ihm dein Seil an- 
wünjchen! 


Nicht Brot allein, 
ESchluß.) 


Dies bedeutet aber nicht' wir 
ſollten nur ſeine Epiſteln leſen. 
Vielmehr werden wir in dem 
Lichte, das ſie uns geben, die ü— 
brige Schrift beſſer verſtehen. 
Gott möchte, daß wir geübt wer— 
den, Sein Wort recht anzuwen— 
den und daß uns nach ſtarker 
Speiſe verlange. Wir ſollten ſo 
in Gottes Gedanken leben, daß 
wir ihre Wahrheit bezeugen 
können. Da ſollte eine Bereit- 
ihaft jein zur rechten Stunde 
das rechte Wort zu jagen. Und 
das it nur möglich, wenn Wir 
die Schrift qut genug kennen, 
um fie zitieren zu fönnen, wie e3 
die Lage erfordert. Niht um 
über jtrittige Fragen zu jtreiten, 
fondern um auf die Größe der Ab- 
fichten Gottes den Bli zu lenfen. 

Ein jeder der Ausjprüche 
Gottes hat jeinen Pla und jei- 
ne Bedeutung. Da iſt die unmit- 
telbare Erklärung, die jih aus 
den Begleitumjtänden ergibt; 
wo e3 gilt, darauf zu achten, 
bon welchem Bolfe, welchen 
Menihen die Rede ilt. Das 
„wann“ und das „wo“ find al- 
wichtig. Dann aber gibt es Au3- 
fprühe allgemeinen ° Charaf- 
ters, Wahrheit, die von Zeit und 
Dertlichfeit ganz unabhängteg 
iit. Mber mir jollten und nidt 
bloß an dieſe einfahen Grund- 
lagen halten, die nur dag U BE 
des Glaubens und Wandels be- 
deuten. Eine Plattform, die wir 
al Musgangspunft für einen 
Höhenflug gebrauchen ſollten, 
brauchte fein Haftraum zu wer— 
den, in den wir uns - einjperen 
laſſen. 

„Wollte Gott, daß all das 
Volk des Herrn Propheten ſei— 
en!” rief Mojes aus als etliche 
in feinen Tagen die Reden „un- 
berufener“ Lehrer umterdrüden 
wollten. Wie viele gleichen den 


# 


Müden, die über dem Wajjer 
tanzen, aber e3 vermeiden, ihre 
Flügel zu beneten und tiefer zu 
tauchen, al$ wie die „Hüter der 
Rechtgläubigkeit“ für „licher” 
halten. Wie wenig wiſſen sie doch 
von der Wejensart und Wärme 
der Gnade Gottes oder der Wir- 


fungsfraft von Chrijti Opfer: 
Selbjt Chriſtus mußte Sein:fi 


Süngern jagen: „Seid aud ihr 
unverftändig ?“ 

„Bas hat die Spreu mit dem 
Weizen gemein?” Sn kimen 
Zerifon las ich, einer der Vorter- 
le moderner Dreſchmaſchinen 
ſei, daß ſie das Stroh und die 
Spreu in beſſerem Zuſtand er— 
hielten, im Vergleiche zum müh— 
ſamen Flegel. Aber da der Fle— 
gel die Körner gründlicher aus— 
driſcht, kehrten manche kleinere 
Bauern zu ihm zurück. Was iſt 
wohl wichtiger? Beſſer erhalte— 
nes Stoh oder mehr Körner? 
Laſſet uns feine Mühe ſcheuen, 
den Weizen des Worts zu erhal- 
ten 


Unfer Saupterforderni3 iſt 
Wahrheit. Wahrheit um unjer 


Leben nad) ihr zu richten, Wahr- 


heit , die mwechjelnden Umitänden . 


angepaßt bleibt, Und meld eitn 
Schatz an Belehrung iſt unfer! 
Die Weisheit des ganzen Got- 
tesiwort3 iſt unferem Herzen und 
unferen Sinnen erreichbar. Rar= 
ichläge von ſonſt unerreichter 
Verläßlichkeit und tiefe Gedan- 
fen für den Geilt find in, den 
Seiten der Pſalmen, der Sprü- 


de und der Propheten enthal- 
ten. Dennoch Sollten zu aller 
Zeit die Segnungen geijtlicher 


Natur uns die Hauptſache jein. 
Wir überihauen die Täler, und 
fie find ſchön, aber unjer Wohn- 
ort iſt die Höhe, das himmliſche 
Rosteil. 

Nicht von Brot allen wird 
der Menſch Leben. Dennoch ver- 
fucht er es nur zu oft, troß jeiner 
Sterblichkeit. Mögen wir es 
nicht tun fondern leben von Got- 
tes Speife — Seinem Iebendt- 
gen erleuchtenden Wort, Richtig 
gelefen wird es uns davor be 
wahren, das Unwichtige wichtig 
zu nehmen. Gottes Charakter 
und Werk, Seine Gedanken und 
Ziele jtehen an eriter Stelle. 
Seine Ausſprüche machen dies 
far. Was wir find und was wir 
einst hoffen zu fein, das ijt Seine 
Tat. 

Und dennoch ſehen wir den 
Menſchen von jich jelber erfüllt. 
Auf jedem Gebiet möchte er be- 
dient ſein. Sogar da3 Denken 
mollen viele jich abnehmen laſ— 
fen. Bor allem in den religiöſen 
Fragen. Mutoritäten, Befennt- 
niffe, Weberlieferungen find ja 
genügend vorhanden. Warum 
folhe in Zweifel ziehen? Wa- 
rum ſich mühen, zu eigner Ue— 
berzeugung ſich durchzuringen? 

Aber in der Stille redet Goft. 
Sn der leiſen, janften Zuitim- 
mung des Geiltes. In jenem 
Heiligtume, welches Er Selber 


bildet, dem QIempel, nicht mit 
Händen gemadt. Nicht mit Hän— 
den gemacht! Wie anders als die 
fomplizierten Menihengspil- 
de! Maichinen und wieder Ma- 
Ihinen, Mechanismus überall. 
Und Gott it in verſchwomme— 
ner, nebelbafter Ferne, im beſ— 
ten Fall ein abitrafter Gedanke. 
Er ijt zu jehr gelöjt von dem, 
was den meilten das wichtigite 
dt, als daß jie Ihn mit der heı- 
ken Serzenshingabe lieben, 
förnten, die das Leben in Chri‘- 
tus charafterijiert, 

Wie bevorzugt jind wir doch, 
wenn Gott uns mit Ihm Selber 
vereinigt in jenem wunderbaren 
Gedanken, der ein immerwäh— 
rendes, gewaltiges „jet“ bedeu- 
tet. Und demgemäß iſt Sein ge- 


Ichriebenes Wort ein fortgeieg- 
ter Erinnerer an ſolches Band. 


Es hält un3 vereint mit der Quel- 
le des Lebens und Friedens. 

Möchten wir gerne die vollite 
Entivieflung unserer Präfte und 
Fähigkeiten erleben? Dann müſ— 
jen wir uns an die „itarfe Spei- 
je “halten, die feite Nahrung für 
die Gereiften. Wir machen es 
uns gar nicht genügend flar, wie 
fehr wir von Worten eben. Und 
dennoch ilt es fo, bewußt oder 
unbewußt. Es jollte aber bewußt 
fein, und zwar von Worten, die 
unjerer hohen Berufung ent- 
fprechen, unjerer Beitimmung 
im Ratſchluſſe Gottes. 

Laſſet uns deshalb feithalten 
an Gottes ureigenite Lehre, in 
ihrer eigenen Klarheit und 
Kraft. Bekenntniſſe können mir 
gut entbehren. Wie mal ein ge- 
mwedter Knabe zu jeinem Pater 
ſprach: „Wozu haben wir ein 
Glaubensbetenntnis? E3 fcheint 
fo vieles auszulaſſen und dafür 
fo mandes zu behaupten, mas 
einem reiht zweifelhaft jcheint.” 
Es ift wie ein Verſuch, etwas 
bon der Schönheit einer weiten 
Landſchaf zu nehmen nud durdy 
einen ®artenzaun zu begrenzen 
Man kann wohl Gewächſe arup- 
pieren, aber an die freie Natur 
reicht Menſchenhand nicht heran. 

Es gibt Zeiten, wo es uns iſt, 
als jollten wir Worte aus ihrem 
Hintergrund und Zuſammen- 
bang nehmen, um ung mehr an 
ihrem Wert zu erfreuen. Aber 
noch öfter iſt eS beglüdender für 
den Geijt, ſie in der Maſſe, als 
ein Ganzes anzujehen, in langen 
Kapiteln oder einem vollitändi- 
gen Bud. Danfen wir Gott für 
den Schag, der in Seinem Worte 
verborgen ruht, jchlürfen wir 
nad) den Kleinodien, die jo man- 
chem entgehn, die aber jedem, 
der fie findet, wie eine Gabe aus 
dem Simmel erjcheinen werden 

Indem der Apoſtel feinen 
Dienit bejchreibt, vergleicht er 
fich jelber mit Moſes. Moſes tat 
eine Dede iiber jein Antlig, da- 
mit die Söhne Iſraels nicht in 
den Abſchluß des Aufgehobenen 
fehen jollten. nicht die Herrlich- 
feit hat er vor ihnen verborgen, 


work. The war 





fondern die Tatjache, daß eg eine 
Ichindende Herrlichkeit war. Sie 
begann jtrahlend, um immer 
düſterer zu ° werden, Pauli 
Dienſt tut dies nicht.Er weiſt in 
die entgegengefette Richtung. Er 
wird dauernd reicher an neuer 
Herrlichkeit. „Wir alle aber, mit 
enthülltem Angejicht, al3 wie in 
einem Spiegel die Herrlichkeit 
des Serrn betrachtend, werden 
umgeitaltet in dasjelbe Bild von 
Serrlichkeit zu Serrlichkeit, 
gleihwie von dem Herrn, dem 
Geiſt.“ 

Und ſo war es auch mit unſe— 
rdr koſtbaren Erwartung. Sie 
begann in Gnaden. Alle jollten 
hinweggeholt . werden, ob fie 
wachten oder jchliefen. Aber jel- 
bjt bei himmlischen Körpern "gibt 
e3 Unterſchiede der Herrlichkeit. 
Ein Geſtirn übertrifft das an- 
dre. So jollen auch wir nicht nur 
himmliſche Serrlichfeit erhal— 
ten, ſondern die Sonne ſelbſt ü— 
berſtrahlen, ſo wie ihr Glanz in 
der ganzen Pracht einer ſüdlich— 
en Mittagsitunde vor dem ver- 
berrlichten Chriſtus erblid, als 
Paulus Ihm das erite Mal vor 
Damazfus begegnete, 

Der Menſch, welcher andere 
richtet, muß darauf gefaßt jein, 
jfelber dem gleichen Gericht zu 
verfallen. Es gibt feinen ſicheren 
Weg, jich felbit zu berdammen, 
als die abzuurteilen, die dazjelbe 


(Schluß auf Seite 5) 


THE UNITED CHURCH 
OF CANADA. 


I have received a number 
of generous contributions 
from members of the Menno- 
nite Brethren Church for the 
support of the mission work 
among the Indians in nor- 
thern Manitoba carried on by 
The United Church of Cana- 
da. Will you please convey to 
your leaders my personal 
appreciation of the interest 
that your people have taken 
in this important missionary 
has very 


greatly dislocated all our 


work and we have had in- 
creasing diffieulty in sup- 
plying every phase of our 


Home Mission work, largely 
because of the absence of so 
many of our young ministers 
in the chaplaincy service of 
the Armed Forces. Your 
young people who have vo- 
lunteered to help us in our 
northern missions have met 
a real need and I can assure 
you that their services are 
very greatly appreciated. 

It makes a very practical 
bond of interest between our 
two churches both of which 
I am sure are striving for the 
same end, the advancement 
of the Kingdom of God in 
this country and throughout 
the world. { 

Yours very sincerely, 

John A. Corr 
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Die Winkler Bibel- 
ſchule 


ladet ein zu einem Sonntags- 
ſchulkurſus, welcher, jo Gott will, 
vom 2.—6. Sanuar 1945 in der 
Bibelihule abgehalten werden 
foll. Ebenfalls laden wir ein zum 
Predigerfurjus, der jo Gott will, 
"vom 12.—16. Februar in der 
Bibelihule jtattfinden fol. Nä— 
beres hierüber erjcheint jpäter. 
Das Lehrerfollegium. 


Bekanntmachung 
Abendmahlfeier. 


Die Bethel Mennoniten Ge- 
meinde, Ede Sargent und Sher- 
broofe, Winnipeg gedenft Sonn- 
tag, den 19. November, 7 Uhr 
abends das Heilige Abendmahl zu 
unterhalten. Zur vollzähligen 
Zeilnahme wird eingeladen. 

Prediger Siaac 3. Friejen. 


An die Sreunde unje- 
rer Alten von nab und 
fern. 


Es handelt jih um unfere Iie- 
ben Alten. Sie liegen mir warm 
am Herzen. E3 iſt Winter für jie 
geworden. Sie haben den berhei- 
Bungsvollen Frühlung und den 
warmen Sommer erlebt. Und num 
it es öder und fälter um fie ge- 
worden. Der Herbſt ijt vergan- 
gen und der Winter ijt eingetre- 
ten. 

Sm Winter wird in der Regel 
geheizt um eine warme Atmoj- 
phere zu erzeugen. Das koſtet An- 
ftrengung, aber fie iſt doc) jo 
jelbjtverjtändfih im gewöhnlichen 
Zeben, nicht wahr? Sit es fo 
jelbjtverjtändlid für uns den 
Winter unjerer lieben Alten zu 
erwärmen? Sie haben geichafft 
jo lange ſie fonnten. Nun find jie 
von ung abhängig geworden. 
Sind wir fein taftvoll oder man- 
gelt es daran, indem wir Ge— 
braud; davon maden? Ich kenne 
eine Mutter die nur jelten eine 
freundliche Behandlung von ih— 
ren Hausgenojjen erfährt, die ſich 
aber nie iiber ihre Kinder be— 
ichwert. Das bedeutet Mutterlie- 
be und Charafterjtärfe. Laßt uns 
aud; Liebe und Charafterjtärfe 
zeitigen. Es ijt ja viel wert, wenn 
Rinder ihre Eltern bei fich halten 
im Alter, aber verjteht man. aud) 
die lieben Alten? Gönnt man ih- 
nen die Ruhe und aud die Be- 
tätigung? 

Unjere Alten bedürfen ihrer 
Ruhe, fie brauchen ihr ſtilles Ed- 
en, wo fie ſich all ihrer Lieben 
erinnern, wo ſie ſich in Gottes 
Wort vertiefen und als treue 
Prieſterſeelen die ihrigen por Got- 
tes Thron bringen. Und, ich glau- 
be fejt, wir haben auch Alte un- 
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ter uns, die den Liebeskreis wei— 
terſpannen und das Elend und 
die Not unſerer Zeit vors Vater— 
herz Gottes bringen in treuer, 
ſteter Fürbitte. Ihr Lieben, ge— 
ben wir ihnen die Möglichkeit da— 
zu. 

Dann bedürfen unſere Alten 
auch der Betätigung. Es kann ſo 
etwas geben, daß der Sohn oder 
die Tochter ihrem Vater oder ih— 
rer Mutter von vorneherein jede 
Betätigung aus der Hand nimmt. 
Denken wir uns doch einmal hi— 
nein in ihre Lage. Wie ſchwer 
muß es ſein, bei Lebzeiten abge- 
dankt zu heißen. Laßt uns doch 
die Alten teilnehmen laſſen am 
Leben ſo lange ſie es noch können. 
Laßt ſie doch mithelfen, ſo lange 
ſie es ſelber wünſchen, auch wenn 
es langſam von ſtatten geht. Was 
ſoll die große Eile? Wir dürfen 
Menſchenkinder, vielleicht Vater 
oder Mutter, glücklich machen? 
Iſt dieſes nicht einer kleinen Ge— 
duld wert? 

Doch wir haben auch Alte un— 
ter uns die Umſtände halber nicht 
Daheim ſein können, oder auch 
ſolche, die überhaupt kein Da— 
beim haben. Es gibt wirklich jol- 
che. Sie bedürfen eines Heimes. 
Sind wir uns darin alle einig? 
Wenn ja, welcher Art ſollte ſo ein 
Heim ſein? Heim bedeutet Schutz, 
Licht und Wärme für die Be— 
wohner desſelben. 

Haben wir unter uns ſchon ein 
wirkliches Altenheim? Meines 
Wiſſens haben wir drei Invali— 
denheime, eines in Ontario, eines 
in Manitoba und eines in Sas— 
katchewan. Ich habe ſie nach der 
Ordnung ihres Entſtehens ge— 
nannt, ſtimmt es? Es ſind ver— 
ſchieden Verſuche mit Altenhei— 
men gemacht worden. Ich weiß 
Gretna bat z. B. eines beſeſſen, 
welches zur Zeit eingegangen iſt. 
(Seit ich dieſes gejchrieben, habe 
ich gehört, daß eg noch ein Heim 
in Winkler gibt). Alſo vorläufig 
bringen wir unjere Alten in Sn- 
validenheimen unter. Gott jei 
Danf, dag wir jie haben. Den- 
noch jage ih: „Warum müſſen 
unfere Mlten mit den Invaliden 
des Geiites oder mit Nervenfran- 
fen gepaart werden. Natürlicher- 
weiſe mögen die Menjchen doc) 
nicht gerne mit Nervenfranfen 
zufammenleben, warum erwarten 
wir diejes von den Alten und Le— 
bensmüden? 

Es heißt in der Bibel „Um den 
Abend ſoll es licht ſein“ Hier füh— 
le ich ſehr ſtark. Wollen wir doch 
unſere Aufgabe erkennen. Vor— 
ausſichtlich werden wir nicht alle 
nervenkrank werden, aber wen 
der liebe Gott von uns nicht eher 
abruft, der wird beſtimmt alt 
werden, iſt es nicht ſo? Was iſt 
die größte Kunſt auf Erden? Mit 
frohem Herzen alt zu werden. 
Ich möchte ſagen, mit frohem 
Herzen jung zu bleiben. Da liegt 
unſer aller Aufgabe. 


Sest noch einen Schritt näher. 
Mögen andere mit ihrer Provinz 
Fortſetzung machen. Sch trete für 
unjer Heim in Manitoba ein. Eine 
Reihe unjerer Alten finden wir im 
Invalidenheim zu Steinbad, dab 
von den Geſchwiſtern Vogt geführt 
und geleitet wird. Da bedarf e3 
dringend der Pflege, dringend, 
ſehr dringend! Sch will noch ein 
endres Mal näher darauf einge- 
ben, denn ich habe jelbit über drei 
Wochen dort weilen dürfen in der 
Pflege eines mir jehr teuren Pa- 
tienten. Wer liebt unjere Alten? 
Wem legt der liebe Gott es auf 
das Herz an diejer inneren Mij- 
fion zu arbeiten. Wer wird in die- 
fem Winter die Lücke füllen?- Du 
darfit etwas für Gottes Neid 
tun, wenn Du eintritt und Dich 
von der lieben Oberin einführen 
läßt in die Pflege an den Hilflo- 
fen Kranken. Du brauchſt nicht die 
Nervenfranfen zu pflegen, denn 
die Meiſten von ihnen fönnen ih- 
re Glieder bewegen aber Du 
darfit ihnen verſtändnisvoll be- 
gegnen mit einem liebewarmen 
und freuen Herzen (natürlich 
nicht zurechtiveifend mit fühlen 
Worten, fonjt gießeſt Du ja Del 
ins Feuer, anitatt es zu däm- 


Mittwoch, den 15. November 1944. 

















erleben, daB 
Augen im tie- 
t, und Herzen die da 
fragen, „Wird Gott auch jein Ziel 
an mir erreichen durch das aufer- 
legte Leid?“ Anſtatt zu klagen, 
„Barum muB ic) diejes leiden?“ 

Darum, Bater oder Mutter, 
wenn Deine ältere Tochter vor 
Dich tritt und Dich bittet jie für 
den Winter dahin zu lajjen, jage 
nicht „Nein“, jondern fahre nad 
Steinbach, nimm Deine Tochter 
mit, fieh "einmal wie nötig es 
dort an Pflege fehlt, fuche Klar— 
beit von oben, und laſſe jie ein- 
mal zur Probe antreten wenn 
Gott Euch jo führt und die Oberin 
fie aufnimmt. Sch glaube mit Zu- 
verjicht jagen zu dürfen, die Ge— 
meinden werden jich dahinteritel- 
len. 

Wer hört den Ruf des Herrn? 
Wer läßt fich jein Ohr für dieſen 
Ruf Ichärfen, jeine Hände tüch— 
tig machen zu diefem Liebesdienft, 
und jein Herz erwärmen um die 
liebehungrigen Serzen jtillen zu 
helfen? Wer hilft aus? Wer iſt 
willig einzutreten im Snovaliden- 
heim zu Steinbah? Wil’s Gott, 
fo ſoll es noch einmal ein rechtes 
Altenheim geben für unfere Tie- 
ben Alten! Das wallte Gott! 

Agnes Wllms. 

(Mennonitiiche Blätter möchten 

den Artikel fopieren.) 


Blaine, Waſhington. 
Den 11, Oft. 1944. 

Werte ' Glaubenigaihiwiiter 

und liebe Freunde. — Der 

Gott aller Gnade grüße Euch 

in jener Liebe! Wenn der 

Serr jo leitet, wie wir jegt 

jehen, dann gedenfen wir in 
diefen Tagen die Tiebe, Fleine 
Herde des Herrn bei Bird Bay. 
Waſch. auf einige Monate zu 
verlafien. Wenn der Herr Kräf— 
te ſchenkt, dann möchten wir die 
Gemeinden unjres Bundes wie 
auch unſere I. Kinder in DOre,, 
Cal. und Arizona in diefm 
Serbit und fommenden Winter 
bejuchen. Meine Kräfte find 
zwar ſehr befchrenft, doch mit 
Vorſicht und im Blick auf die 
Silfe des Herrn hoffe ich in mei— 
ner großen Schwäche den Tieben, 
lieben Glaubensgejichwiiter ein- 
se Worte von unfer aller Seil 
bringen zu fönnen. Mich ver: 
langt berzlih noch emmal auf 
der Pilgerreije die vielen Be— 
fannten zu jehen. Bitte zu mer- 
fen, dab Bruder Rev. Nikolat 
Siemens, einjtmweilen als Xeiter 
der Gemeinde bier bei Blaine, 
Waſh. dienen wird und feine A— 
dreſſe it: Blaine, Waſh. Roure 
Ro. 1. Bitte die Route auch an- 
zugeben. 


Mit furzen Zeilen möchten 
wir mitteilen. daß der Herr uns 
und den Familien bier jeine 
Gnade erleben läßt. Es hat dem 
Herrn gefallen auch mir jo viel 
Kräfte zu geben, daß ich den Ge 
ſchwiſtern dienen darf, wenn 
auch oft verbunden mit Schmer- 
zen und viel ſchweres Atmen. 
Das Leid macht edle Chriiten, 
fagt ein Dichter und Petrus 
ichrieb: “Wer am Fleiſch Leider 
böret auf von Simden“. So tra- 
gen Leiden dazu bei, dak Wir 
nicht dam SFleifche, jondern Gott 
dienen. 

Es mödte den Gejchmwiitern, 
den Leſern allen wohl wert jetn, 
wenn wir einige Mitteilungen 
bringen von den Nachrichten un- 
fereg Sohnes, Feldprediger 
Chaplain, gegammärtig m dem 
Zande, mo man Plattdeutſch re- 
det. Wir dürfen Namen umd 
Pläße unjerer Söhne nit öf- 
fentlich angeben. Der dritte 
Sohn, früher Evangeliit in un- 
feren reifen jchreibt, daß dieſe 
lieben Leute ein Danf—ımd Su- 
belfeit gefeiert. Mit Freuden er- 
warten fie auch die Rückkehr der 
aeliebten Königin, Wilhelmi- 
na. Er ichreibt, wenn fie lang— 
fam ſprechen jo verftehen jie ein- 
ander und er darf ihnen auch im 
Platt deutichen da3 Wort bring- 
en, Er iit bei einem Omfe, oder 


wie aud) jagen, Domine und auf 
dem Danffejte waren mehr denn 
taujend Zuhörer. Pſalm 1, 6 mur- 


de bejonders betont umd er 
ſchreibt, daB es ein wahres 
Freudenfeſt war nachdem die 


Fremden abgezogen. Am Abend 
erhält er Anweiſungen, welche 
Gruppen des Nachts vorrücken 
ſollen und er darf mit ihnen 
Schluß machen und mit den Ver— 
langenden auch das Abendmal 
feiern, denn für die meiſten iſt es 
in Wirklichkeit em Schlußma— 
chen. Er iſt jeit längerer Zeit ge 
trade unter den Sterbenden an 
der Front und des Morgens it 
der Gejtanf, wann er aus dem 
Foxhole, Fuchsloch, das oft mit 
Waſſer und Lehm gefüllt iſt, her- 
raus fommt, dann iſt der Ge: 
ſtank von den zerriljenen Leiber 
fo ſchrecklich, daß er gerne zurück 
in den Schlamm geht. Einen 
Sottesleugner hat er noch nit 
unter den Tauſenden gefunden 
aber viele hab,n um Fürbitte 
angehalten. jo bi3 150 an einem 
Tage fommen und befennen ihre 
Simden und ergeben jich dem 
Serrn, mehr al3 1000 in einem 
Monat. Viele werden gereinigt 
und gebejjert durch das Elend, 
andere aber werden wahre Teu 
fel. Er jchreibt, daß er einen 
Mennoniten Prediger in 9. ge 
funden, der mit Tränen ihn um— 
armt, gefüßt und begrüßt hat. 
Er iſt dort auf der Flucht von — 
Die Zage ſoll in den nädjiten Ta- 
gen einfach ſchrecklich werden, 
wenn diefe Gruppe die Grenze 
freuzen joll. Er jchreibt: Keiner 
fönne die Simden, das Elend, 
den Sammer, den Donner, das 


Gejhrei, den Lehm, Waſſer, 
Blut, Fleiſch und die verzweifel— 
ten Gefichter beichreiben. Er 


fragt ob wir bier in unjeren ruh— 
igen Verhältniſſen auch birten 
und danken und er wünſcht zu 
willen, ob Seelen jich befehren 
u. andere fich reinigen lafjen vom 
Hölfenelend. Was joll ich fchrei- 
bin? Hier hat eg noch wenig 
Frucht geſchafft. Noch können 
Menſchen zanfen, freuen ſich der 
vielen Einnahmen und leben in 
Laſter ımd Sünden. Die Mitter 
nachtſtunde iſt naha, wenn nicht 
ſchon da und der Ruf erichallt: 
“Der Bräutigam kommt, gehe 
aus ihm entgegen“. 
Grüßend, Eure Freunde und 
Geſchwiſter im Sarrn, 
N. NR. u. Sujie Sieber. 


Yarrow, B. E. 





Man hat ji) ſchon gemindert, 
daß jo wenig Berichte von hier in 
unjeren Zeitſchriften ericheinen. 
Was die Beweggründe dafür 
find, iſt jchwer feſtzuſtellen. Man 
fönnte es zum Teil den vielen 
Beihäftigungen zujchreiben. Es 
icheint jo al3 wenn jedermann im 
Fraſertal hier darauf befliſſen iſt 
recht viele Dollar zu machen. Das 
„Haben“ ſteht auch hier im Vor— 
dergrund. Zum andern ſcheint es 
auch garnicht nötig zu ſein, daß 
unſre Korr. ſich brauchen, zu be- 
mühen Berichte von hier einzu— 
ſchicken, denn von überallher er— 
ſcheinen Beſucher die von ihrer 
Beſuchsreiſe Bericht erſtatten in 
welchen ſie dann das Wichtigſte 
von hier mitteilen. Faſt jede Wo— 
che erſcheinen im Laufe des Jah— 
res Beſucher, denn unſer Fraſer— 
tal iſt ein ſchönes, dazu intereſ— 
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ſantes und anziehendes Land, wo— 
von man mit Zujt jpridt und 
ichreibt. Man leſe die Berichte von 
B. 2. Friefen, Sardis, B. E. und 
man hat ein flares und wahres 
Bild von hier. 

Man holt hier auch im weiten 
Bogen aus, trogdem es „maun 
Kreßbäbuaſch“ find. Ermerbs- 
möglichkeiten in jolh großem 
Maßſtabe jah man bier nicht vor- 
ber. Immer höher werden die 
Ziele geſteckt und von einer Ver— 
fehlung auf jeglichem Gebiet kann 
faum die Rede ſein. Die Waſſer— 
leitung mar ein Projedt welches 
volle Energie und viel Arbeit be- 
anſpruchte. Jeden Narrower jteht 
es frei auf die Wajjerleitung An- 
Ipruch zu nehmen. Für viele Zah- 
ler Geldes fann jich noch ein man- 
ber was gutes und nüßliches 
leiiten. Das Waſſer fann eritens 
für die Hühnerſtälle, zweitens für 
die Küheſtälle, für das Haus und 
wenn nötig auch zur Gartenbe- 
wällerung Verwendung finden. 
Und Erweiterungen auf andern 
Gebieten jollen in Anſpruch ge- 
nommen werden bon denen man 
früher oder ſpäter wird berichten 
fönnen. 


Auf geiltl. Gebiet gab es we— 
nig Veränderungen. Das ift ein 
gutes Zeichen, daB die Laufbahn 
in quter Ordnung it. Die Ge- 
betshäufer find bei den meiiten 
Zujammenfimften angefüllt. Das 
Wort wird Iauter gelefen und 
ausgeteilt. Die Chöre find immer 
auf Def und dienen zur Ehre des 
Serrn mit Tieblichen Gefängen. 
Die Sonntagsichulen find fein or- 
ganiliert, wo die Großen und 
Kleinen in Gottes Wort vertieft 
werden und jomit Seelenfpeije zu 
fih nehmen. Außer. den Gemein- 
deleiter, Br. Harder, find nod 
viele Prediger die iiber das Wort 
fprechen, wie die Brüder: A. Nach— 
tigal, H. Zenzman, B. Löwen, B. 
Sanzen und E. Töws. 

Einen ausnahmsweije ſchönen 
Serbit hatten wir bisher. Die 
SHerbitniederichläge erfolgten nur 
in furzen Spannen. Fröjte waren 
bisher noch feine da. Das Abſter⸗ 
ben der Natur geht infolgedeilen 
nur langſam vor fi. Es find noch 
immer Bäume da die im grümen 
Schmuck prangen, andre aber jte- 
ben im ſchöngelben SHerbitfleid, 
um das fie auch bald werden be- 
raubt jein. Auch mande Menſchen 
find in ein Herbitfleid gehülft, und 
haben nur die Zeit abzuwarten 
warn ihnen es abgeftreift wird. 
Wohldem der dann bereit ijt rei- 
nes Herzens die Ewigkeit anzu- 
treten. 
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Trotzdem ich die meiſte Zeit 
krankheitshalber im Bett zubrin— 
ge, erfahre ich doch viele Neuig— 
keiten die wert zu berichten wären, 
doch muß ich der Schwäche wegen 
davon abſtehen. Wie würde ich 


Reſidence 





froh ſein von alten Freunden 
Briefe zu erhalten! 
Grüßend, 
P. P. Wiebe. 








v— die —— von 
Hartleibigkeit 
leiden 


Wenn funktionale Hartleibigkeit am 
dauert und Sie miserabel, nervös und 
irritiert fühlen und an deren Symp 
tome leiden— Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstiimmtem Magen, Ver 
dauungsstörung, Schlaf- und Appeti® 
losigkeit und Ihr Magen fühlt vollvom 
'Gase und Blähungen— besorgen Sie sich 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuter 
und nehmen Sie es ein genau wio 
auf dem Etikett angegeben. 
als ein Abführmittel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Med» 
zin, hergestellt aus 18 der Natur eige 
nen medizinischen Wurzeln, Kräuter 
und Pflanzen. Alpenkräuter bringe 
träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verhärteten 
Abtall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver- 
ursachten Gase zu vertrei- 
ben und gibt 
dem Magen das 
angenehme Ge 
fühl von Wärme, 
Wenn Sie die 
Freuden glückli- 
eher Linderung 
von Hartleibig- 
keitsbeschwer- 

wieder wissen wollen und 
selben Zeit Ihrem Magen guttun 
len, besorgen Sie sich noch bewies 
Alpenkräuter. 


Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft nich® 
kaufen können, senden Sie für —— 
Alpenkräuter - Einführungsangebo u 


erhalten Sie— 
60c Wert-Pro- 


UMSONST refiaschenvom 


—— schnelle Linderung 
septisc) ringt nde: vom 
rheumatischen und — — 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, ste» 
fen oder schmerzenden Muskeln, Versta@s 
chungen und Verrenkungen. 

FORNT’S MAGOLO — alkalisch — lindes® 
gewisse vorübergehende Magenstörunges 
wie Sodbrennen’ und Verdauungsstörume 
gen, hervorgerufen durch ein Uebermass 
an Säure, 


I Senden Sie diesen “Spezial 
Angebot” Kuron — Jetzt 


O Einliegend $1.00. Senden Sie mir 
portofrei Il Unzen Alpenkräuter 
und — 60€ Wert — je eine Probe 
flasche Heil-Oel und Magolo. 


Nachnahme —C,0.D,—{zuzüg- 
B Er Gebühren). 
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Kebensverzeichnis 


Die Gaben des Geijtes und Her— 
zens verbunden, 

Wie hat man’3 fo lieblich, jo herr- 
lich gefunden 

An diejem, des Leiche im Grabe 


nun ruht! 
Doch jprehen wir in Demut: 
„Bas Gott tut, iit gut“. 


Es jahen die Eltern und Viele 

mit Wonne 

Auf ihn, der im Strahl einer hö— 
hberen Sonne 

Am Geiſt und am Herzen fo herr- 
lich gedieh; 

Und er reifte aus fürs Reich Got- 
tes ſchon früh. 








John Dyd 


Montag, den 6. November 
1944, 2 Uhr nachmittags 
fand die VBegräbnisfeier des lie— 


ben jungen Bruders Sohn Dyd, 
Kronsgart unter großer Beteili- 
gung vieler Verwandten und 
Freunde in der M. B. Kirche zu 
Kronsgart jtatt. ES gefiel dem 
Serrn, dieſen ſtarken, gejunden 
Bruder an Seele und Leib, in 
der Blüte jeines Lebens zu ſich 
zu nehmen (durd ein Traftor- 
unglüf), imd er ſchaut nun, was 
er geglaubt, und Den, Dem er 
in treuer Nachfolge diente. 

Pred. A. Heide leitete die Be— 
gräbnisfeier. Nachdem er furz et- 
liche Bemerfungen gemadt, fang 
der Winkler Chor das Lied: „Ich 
denf jo gern an mein ew'ges 
Heim“. Dann las Pred. 3. ©. 
Wiens, Winkler, alle Berje aus 
dem Liede „Dort über - jenem 
Sternenmeer“ vor, und die zivei 
letten Verje wurden von der Ge— 
meinde gejungen. Naih ro Ge⸗ 
bet las er Pſalm 116, 15: „Der 
Tod ſeiner Heiligen iſt wert ge— 
halten vor dem Herrn“, und be— 
tonte beſonders das Wort „Sei— 
ner“ Heiligen, nicht was wir 
Menſchen vorgeben zu ſein, ſon— 
dern was wir in Gottes Augen 
ſind. Der Winkler Chor ſang 
dann das Lied: „Does Jeſus 
care”. 


“ 


Pred. Re ſprach in der Lan— 
desſprache. Nachdem er gebetet, 
las er Sofua2 4, 15; Soel 1, 1 
und Sejaja 55, 89. Er richtete 
unſeren Blick auf die Wahl, die 
Soab machte, und auch auf die 
entichtiedene Wahl diefes Bruders 
Sohn, der nun ausgekämpft und 
feine Mufgaben und Pflichten treu 
und aufopfernd erfüllt hat. 


Der Winkler Chor fang: „Mein 


Heim“. 


Pred. H. S. Both las Ev. Joh. 
und betonte das Frage— 
wort „Warum?“, worauf wir 
hier auf Erden oft keine Antwort 
bekommen, aber einſt in Ewigkeit 
alles erfahren und uns offenbart 
werden wird. 


Dann las Pred. U. Heide fol- 
aendes Lebensverzeichnis vor: 

Kohn B. Dyck wurde geboren 
den 4. November 1918 zu Krons— 
gart, Man. Er itarb plößlich durch 
ein Traftor Unalüf am 2. Nov. 
1944 um 12 Uhr Mittags. Er 
it alt geworden 25 Sahre, 11 
Monate und 29 Tage. (26 Jahre 
weniger 2 Tage). Seine Kindheit 
verlebte er bei feinen Eltern nahe 


> Fr 
13, ‘ 


Kronsaart. Hier ging er auch zur 


Schule, ſpäter befuchte er die 
Winkler Hochſchule und auch Bi- 
belſchule. Er war ein ſtiller eif— 


en 1.9 
3 Serrn 
jelbigen Jahrz 
fen und wurd 
meinde zu Kronsgart 
men. 

Er liebte feinen Heiland und 
fühlte daS Bedürfnis Ihm zu die- 
nen. Sein Leben war ein Gott 
gemweihtes. Er hatte große Freude 
in der Arbeit für den Herrn. 

Zwei Sahre beſuchte er die 
Winkler Bibelichule. Mit jeinem 
itillen fanften Wefen iſt er vielen 
zum Segen geiwejen. Er war ein 
aftiver Arbeiter im Reiche Gottes. 
Ueberall wo ſich Gelegenheit bot, 
war er bereit mitzuhelfen. Im 
Chor, im Sugendverein, in der 
Sonntagsichule, in der wöchentli— 
chen Gebetzjtunden. Ein Bruder 
it ihm im zarten Kindesalter im 
Tode porangegangen. Er Hinter- 
läßt: Seine Eltern, vier Schmwe- 
jtern, vier Brüder (einer davon 
it in der Refidential School in 
Norway Soufe, der nicht zum Be- 
gräbnis fommen fonnte), einen 
Schwager, drei Neffen, eine Nidh- 
te umd einen aroßen Kreis Ver— 
mandte und Befannte. 

Wir trauern über den Verluſt, 
doch nicht als ſolche die Feine Hoff- 








nıma haben. Nicht ewig währt 
der Trennungsleid, gottlob, es 
aibt ein Wiederſeh'n. 


Die trauernde Familie. 


Nachdem das Lebensverzeichnis 
vorgelefjen war, wurde Gelegen- 
beit gegeben, die Leiche zu jehen. 
Der Chor jang in der Zeit fol- 
gende Xieder: „Sch weiß von 
einem Seim jo ſchön“, „Ein Heim 
im Licht”, „Nearer, jtill nearer”. 

E3 wurde dann die Zeiche, von 
vielen Autos begleitet, zum ried- 
hof gefahren. Dort wurde zuerit 
das Lied gejungen: „Wer weiß, 
wie dornig iſt dein Pfad“. Pred. 
H. ©. Both las etliche Verſe aus 
Ev. Soh. 11, betonte bejonders 
Vers 11 ımd betete dann nod). 
Während die Leiche dem Schoße 
der Erde itbergeben wurde, wur- 
de das Lied gejungen: „Sch denk 
jo gern an mein eivges Heim“. 

Nachher wurden noch alle Teil- 
nehmer an der Trauer im Seller- 
raum der Kirche mit einem Mahl 
bedient. 

Rir, Eltern, Geſchwiſter, Ver— 
wandte und Belannte trauern 
wohl, aber nicht als joldhe, die 
feine Soffnung haben, ſondern 
wir willen, wir werden ihn eins 
Droben treffen. 

Möchte auch diefer Fall, der 
is jtarf an dem Verſe des Dich— 
ter3 erinnert: 


ım 


Die Zeit it kurz, o M 
weile, 

wuch're mit dem Augenblid, 
einmal machſt du diefe Reiſe 


enich jei 


Und 


1,9 
ur 


Laß eine gute Spur zurüd, 
eine Wahrnung jein. 


Sn Auftrage —J. 8. 


(Zionsbote möchte fopieren.) 





Biliswerf-Motizen. 
Das 


as 


Studien Brogramm in 
EI Shatt. 


Sn einem Schreiben vom 4. 
Dttober erwähnt Samuel oder 
die Arten der Arbeiten die ihm 
in EI Shatt Flüchtlingslager zu- 
gewiefen find: 

Es ſcheint, ih ſoll die Aufſicht 
über die Schulen in dieſem La— 
ger haben, deren hier an 50 iind. 
Es iſt aber fait fein Material 
für die Schulen erhältlih, und 
die Flüchtlinge gehen felbit voran 
mit dem, was fie haben, und jo 
bin ich noch nicht im klaren, was 
ich tum Tann. Sch befuchte etliche 
Schulen des andern Tages. Sie 
find in Zelten ımtergebradt. Ga- 
ſolin Kannen dienen als Site, 
und Tiſche find Feine vorhanden. 
Sie haben etwas Papier und 
Bleiitifte, die unlängit anaefom- 
men find. Mandtafeln find in der 
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Werkitube von Brettern herge— 
jtellt worden und ſchwarz gefärbt. 
Die Kinder paſſen ſich wunder- 
bar den jchivierigen Umjtänden an 
und ſcheinen glücklich zu ſein. 
Sollte jemand von euch eine gute 
Idee haben, was mit ungefähr 
1,700 Kindern inmitten einer 
Wüſte mit jo wenig Ausſtattung 
zu tun iſt, der laſſe jich hören. 


Mechanifer anf dem Wege nad 


Aegypten. 
Ervin Hooley verlieg Miami 
am 24. Dftober per Luftſchiff auf 


Fahrt nad) Aegypten, um 
Bedürfniſſe eines Mechani- 
in den’ Flücdtlingslagern 
nachzufommen. Er verließ Indian 
Cove, Idaho, im April, und die 
Wartezeit, ſeit er die Ausbil— 
dungsanitalt im College Park, 
Maryland, verließ, und bis er Er- 
faubnis erhielt, inS’ Ausland zu 
gehen, Tcheint3 haben jeinen un- 
umitößliden Glauben nur ver- 
edelt. Diejer Glaube wird ihm 
ehr zujtatten fommen beim War- 
ten in den Zwiſchenpauſen von 
Prafilien nah Weit-Afrifa und 
von dort nad Cairo. 


Abſchiedsfeier für drei Nelief- 
arbeiter. 


feiner 
dem 


ters 


Eine Abjchiedsfeier wurde am 
24. Dftober abends im Saupt- 
quartier veranitaltet für drei Re— 
liefarbeiter, ein jeder von ihnen 
beitimmt für einen andern Ort 
des Reliefbedürfnijjes. 

S. Harold Sherf wird näd- 
tens abfahren, um mit der Re- 
liefadmintitration in Indien zu 
helfen. Er hat al3 Prediger der 
Ontario Konferenz der Mennoni- 
ten Brüder in Chriſto Gemeinden 
gedient, und war 15 Monate al3 
Prediger im Dienjte der canadi- 
then Erſatzdienſt Lager, welche 
den €. B. ©. Lagern gleid) 
fommt. 

P. P. Balzer iit fertig nach dem 
Mitteloiten abzufahren, woſelbſt 
er im Reliefwerke tätig ſein wird, 
bis er und ©. Floyd Pannabek— 
fer Erlaubnis erlangen, nad) In— 
dien und von dort nad) China: zu 
gehen. Br. Pannabecker iſt Ichon 


often. 

Ophia Sevit3 von Fort Wayne, 
Indiana, ijt die lebte der Pflege— 
rinnen, die gebucht iſt für das La 
Plata Hoſpital in Puerto Rico. 
Sie joll am 28. Oktober von Mi- 
ami per Zuftihiff abfahren. Frl. 
Sevits hat während der Sommer- 
monate al3 Pflegerin im Meda- 
ryville C. P. ©. Lader gearbei- 
tet. 


Am 18. Oftober lief Nachricht 
ein, da Grace Augsburger, R. 
R., in Algiers angefommen jei. 

„Ihe Greef War Relief Aſſo— 
ciation“ hat berichtet, daß die 
mennonitiihen Frauen 42,753 
Kleider von 33,310 Yards Zeug 
zugefchnitten haben. Die Aſſoci— 
ation hat noch meitere 8500 Ge— 
wänder für fie zu nähen zuge- 
Schnitten. Die Frauen werden, 
wenn diefe Arbeit beendigt ft, 
51.253 Kleider genäht haben. 
Viele diefer Kleider find ſchon in 
den Händen der Afjociation. Die 


f 


während Suni, Juli und Augujt 
in der Ephrata Rleiderzentrale er- 
haltenen Kleider belief ji auf 
21,493 Pfund. Im vorigen Jah— 
re famen in derfjelben Zeitperiode 
daſelbſt nur 11,077 Pfund Klei— 
der an. 


Canadiſche Notizen. 


Sm April 1943 pafjierte die 
canadiihe Regierung eine Bor- 
lage, daß Wehrloje durch die Mo- 
biltfation Board jollten dort an- 
gejtellt werden, wo ihre Dienite 
zum Beſten de3 nationalen In— 
terefjes fönnten verwertet wer— 
den. Aus Mangel an Yarmarbeis 
tern und weil die meijten der 
Wehrlojen von der Zarın fommen, 
wurde Landwirtihaft als Wech— 
jelarbeit in Erjatdienjtlagern un— 
terichoben. Seit der Annahme die- 
ſer Vorlage find Wehrloje nicht 
nur in Zandwirtichaften ange- 
jtellt worden, fondern viele aus 
den Lagern find in ihre Heimat 
Provinzen zurück gefehrt. 

„Die Wartime Information 
Board“, Ottawa, gibt in einem 
„Reference Paper” vom 25. Mai, 
1944 folgende Information be- 
züglih: der canadiſchen Wehrlo- 
fen: „Bon der Gejamtzahl von 
8,355 Wehrlofen ausgehoben, 
waren mehr al3 5,160 am 31. 
Dezember 1943 auf armen tä- 
tig. Die Vorlage jieht vor, daB 
aufgefchobene Wehrloje in Land— 
wirtichaften follten einen Kon— 
traft mit ihren Arbeitgebern ha— 
ben. Die Farmer follten $25.00 
den Monat zahlen nebit Koſt und 
Wohnung für jeden Wehrlojen, 
den fie anitellen, und der Unter— 
fchted zwiſchen diefem und dem 
gänglichen Lohne follte dem ca- 
nadiihen Noten Kreuze zu gut 
fommen. 


Zivil Bonds. 


Nachfolgende Darlegung ift 
vom Jeſſe Hoover, dem Sefretär 
der Friedensabteilung hergeitellt 
worden: 

„Die Friedensabteilung iſt ſeit 
etlichen Monaten bemüht, das 
Schatzamt zu intereſſieren in einen 
beſondern Relief Savingsbond, 


* um die Finanzierung der Kon— 
9 — ..r ..- 
auf der Reife nad) dem Mittel- ? greſſional Anweiſung der United 


Kations Relief und Rehahilite- 
tion Affociation (UNRRA). Neu- 
lich erhielten wir etwas, welches 
die endgültige Antwort der Be- 
amten des Schatamtes zu fein 
Icheint. E3 fcheint, da iit feine 
Ausficht, Tolches zu erlangen. 
Mit der Wahricheinlichkeit ei- 
nes nocdhmaligen Bond Triebes 
in nicht zu ferner Zufumft, haben 
wir den Gemeinden nichts Weite- 
re@ zu bieten, al3 dem varigen 
Plane zu folgen. Wenngleich der- 
jelbe fire viele der Unfrigen nicht 
vollig zufriedenstellend geweſen 
it, möchten wir jedoch wieder 
dringlichſt bitten, wenn Anlagen 
in Regierungs Securities ge— 
macht werden, wir unſer Zeugnis 
gegen Kriegsunterſtützung able— 
gen, und Anlagen durch die Pro— 
vident Truſt Company nach dem 


bis dahin eriltierenden Plane 
machen. 
Afron. 


M.E.E. Hauptquartier, 


1 
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Saw und Brennmaterial 
5 Point Douglas Ave. 





South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 








für 
Rheumatismus 
und 
Arthritis =» Schmerzen 


probiert dies frei. 


Wenn Sie no nie Roſſe Tabs be- 
nußt baben für NRheumatismus-, 
Arthritis oder Neuritis-Schmerzen, 
laden wir Sie ein, fie auf unjere Ko— 
ften zu erproben. Erlaubt ung ein 
bolles Paket zu fenden. Benutzt 24 
Tabletten frei. Wenn nicht mit dem 
Refultat erfreut, ſchickt ungebrauch- 
ten Reft zurüd, und Sie jhulden una 
garnichts. Schickt fein Geld. Nur 
Namen und Adrefje an: 

Rosse Products Co., Dept. A-21 

2708 Farweil Ave, 


CHICAGO, 45, ILL. U.S.A, 
Verſand von Canada Office zollfrei. 








Bericht 


vom Prov. Komitee der menn. 
Siedler in Alberta. 


Allen unjeren Siedlern in Al— 
berta und jonjtigen Snterejjanten 
möcdten wir in Kürze etwas aus 
unjerer Arbeit mitteilen und jie 
auf einige Punkte hinweiſen. 
Durch den Sommer und in der 
Erntezeit haben wir wenig von 
uns hören lajjen, haben auch we— 
niger Briefe erhalten. Hoffentlich) 
werden die fommenden mehr frei- 
en Abende einen und den anderen 
aud; mehr über unſere Arbeit 
nachdenken lajjen. An Anregum- 
gen zur Teilnahme oder auch Mit- 
hilfe, jei e$ num im Gemeindele- 
ben, Mifjionstätigfeitt, Schulen, 
Armenpflege ujw. fehlt es jonft 
nicht in unjeren Blättern. Doc 
wagen es auch wir noch mit eini- 
gen Punkten vor die Deffentlich- 
feit zu fommen. 

Man wird-fich des Beſchluſſes 
der B. B. im Januar auf Nama- 
fa erinnern, daß wir in dieſem 
Serbit als Provinz mit der Rei- 
jeihuld aufräumen wollen. Man- 
ces durfte nun auf diejer Linie 
ſchon getan werden und Gott hat 
auch darin wunderbar geholfen, 
daß wir Zahlungen erhalten ha— 
ben von Perſonen, von denen wir 
ſchon nur wenig erwarteten oder 
auch von ſolchen Schuldnern, die 
auch in diefem Jahr wieder Miß— 
ernten zu verzeichnen haben. Wir 


Su verkaufen 


Haus 20X30, Hühnerſtälle 20 


X140, auf einem Ader Land ſte— 
bend, wovon ein Drittel vom Ak— 


fer mit Himmbeeren und Objt- 

bäumen bepflanzt ijt. Sm Bent» 

rum bon Yarrow. — Näheres bei 
N. 3. Harder 

Yarrom . €. 








Liederhefte Ar. 35 


für gemifhte Chöre von R. ©. 
Neufeld. Preis 25€. 
Dan beftelle direft von 
8. 9. Neufeld, 
Winkler, Manitoba. 







A. Bubr 
Bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


265 Portage Ave., 316 Avenue 
Blda 


Winnipeg, Man. 


Off. Tel.: 21442 Ref. 48655 





Phone 97 159 








danfen allen Schuldnern, die jich 
wirklich angejtrengt haben oder 
im Begriff find ihre Zahlung jett 
zu maden. Auch haben wir jchon 
namhafte Beiträge von Dijtriften, 
Gemeinden und Einzelperjonen 
für unjeren Fond für die aus- 
ſichtsloſe Reifefchuld erhalten, wo— 
für wir ebenfalls dankbar jind. 
Gegenwärtig arbeiten vier Brü- 
der auf den berjchiedenen Stellen 
in der Provinz, um dieje Beiträ- 
ge zu jammeln und wir hoffen, 
dat fie mit gefüllten Tajchen nad) 
Hauſe fommen werden. Wir iver- 
den fpäter genau darüber berich— 
ten. Wenn nun dur diefe Ar- 
beiter nicht alle erreicht werden, 
jo möchten wir ihnen doch auch 
Gelegenheit geben ihr Scherflein 
zu diefer Sache beizutragen. E3 
handelt ſich hier um ein jtarfes 
Befennen zu unjerem Volk und zu 
dem Verſprechen, daB wir aß 
Volk einmal gemadt haben: Alle 
für einen und einer für alle. Bitte 
ichieft die Beiträge per Poſt an 
G. riefen, Bor 38, Gem, Alta. 
Wir holen nun zum letzten 
Schlag aus und hoffentlich dürfen 
wir nad) einem Monat berichten, 
daß alles wohl ausgefallen it. 
Ein anderer Bunft unjerer Ar- 
beit iit die Betreuung der Ner— 
venfranfen. Sn letter Zeit bat 
man daS Mugenmerf -auf die 
menn. Anjtalt in VBineland, Ont. 
gerichtet. ES find nun ſchon 4 
Kranfe dort aus Alberta und die 
Berichte von den Hauseltern jind 
ermutigend. Aus der Kaſſe unter- 
halten wir daher nur einen, die 
anderen werden von den PVer- 
wandten: unterhalten, jomweit es 
ihnen möglich it. Manche von ih- 
nen jind nur arm. Wir freuen 
uns, daß diefe Wfleglinge in 
einem chriitlichen Heim jein dür- 
fen, wo nicht nur der Zeib fondern 
auch die Seele gepflegt wird. Sie 
find wohl aufaehoben. In letter 
Zeit hat man die Anjtalt vergrö- 
Bern müjjen, um mehr Raum zu 
Ihaffen. Unſere Aufgabe iſt nun 
für die Geſchwiſter H. Wiebe ernit- 
lich zu beten und das Heim mit 
Gaben zu unterjtügen. Auch wir 
find bereit Gelder für dieſen 
Zweck entgedenzunehmen und 
zufammen mit unjeren Zahlun- 
gen weiterzuleiten. 
Beerdigungsfafle. Beionderes 
Snterejje hat in vergangener Zeit 
unfere B.Kaſſe hervorgerufen 
und da jich noch nicht alle Diitrif- 
te daran beteiligen möchten wir 
etwas darüber mitteilen und auch 
zum Beitritt aufmuntern. Ge— 
gründet wurde diefer Zweig un- 
ferer Arbeit vor etwas über einem 
Sahr. Das Eintrittsgeld iſt 50€ 
und die Auflage $1.50 pro Fa- 
milie. Diefe Auflage tit für 10 
Sterbefälle berechnet. Wir haben 
Ihon 280 Familien als Mitglie- 
dereinheiten aufnehmen dürfen 
und haben noch viel Raum für 
mehr. Sn der erjten Zeit zahlten 
wir $40.00 "für Erwachſene und 
520.00 für Kinder unter 10 Jah— 
ren pro Sterbefall aus. Weil nad 
und nad mehr Mitglieder famen 
erhöhten wir diefe Zahlungen auf 
je $5.00 ımd von der nädjiten 
Auflage an wollen wir die Zah- 
lung für Ermwacjene noh auf 
35.00 erhöhen. Bi3 jetzt haben wir 
21 Familien mithelfen dürfen in 
Ichweren Stunden. Manche Fami— 
lien jagen jich, wir find gut ab 
und werden unjere Toten jelber 
ohne Mithilfe begraben. Das ge- 
ben wir zu, aber e3 find aud) 
noch viele da, die nicht jo geitellt 
find und denen eine jolche Mit- 
hilfe jehr zu paß kommt. Alfo 
















Nuss = 
Auflage an, 
befall wollen 
AL vachjene aus: 
or bedürfen aber noch 
WE ganze Anzahl friiher Mit- 
glieder. Bitte diejes zu beachten 
und ji auch in die Reihe der 
Mitglieder eintragen zu laſſen. 
Wenn die Zahl der Mitglieder 
erit jehr groß werden jollte, wer- 
den entiveder die Zahlungen noch 
erhöht oder die Auflagen ernied- 
rigt werden. Darüber wird die 
nächſte V. V. zu entjcheiden ha— 
ben. 

Sch fomme nun noch zum let- 
ten Punkt. Und das jind Die 
Steuern zur Unterhaltung der 
Boardfanzelei, von 50€ pro Ber- 
jon von 16—60 und unjerer Bro- 
vinzialarbeit, von $1.00 pro Per— 
fon. Bitte macht es euren Diitrift- 
männern leichter indem ihr ihnen 
deje Zahlungen anbietet. Die Raj- 
fen werden jett durch die erhöhte 
Arbeit jehr angezogen und wir 
bitten um baldige Zahlungen. 

Soffentlih nehmt ihr e8 uns 
nicht übel, daß wir immer wieder 
als Bittende vor euch treten müſ— 
fen, doch wir tun es nicht für uns 
jordern für Euch jelber und für 
das Wohl unjeres Volkes. Jeſus 
jagt: Was ihr einem dieſer Ge- 
ringiten getan habt, dag habt ihr 
mir getan. Und wer mödte nicht 
gerne in Seinem Dienjte jtehen, 
der da zu jeiner Zeit reichlich loh— 
nen wird. 

Mit freundlidem Gruß, Euer 
Diener 

G. riefen, 
Secret. Treaſ. 


Für Dirigenten und Sänger. 


„Singet dem Seren“, jo nennt 
fih eine Riederfammlung für ge- 
miſchte Chöre; herausgegeben und 
zu beziehen von dem unter un- 
jerm menn. ®Volfe in Canada 
weit und breit befannten Diri- 
genten 8. H. Neufeld, Winkler, 
Man. 

Seft 3 liegt vor mir mit 9 Tieb- 
lihen Liedern. Wie ich das erſte 
Lied: „Mein Herz iſt im Simmel“ 
ſah, dann dachte ich an den Vers: 
„Unter Wandel aber it im Him- 
mel“. 


Bor ca. 40 Sahren zurück ju- 
belten Lehrer und Schüler der 
Ohrloffer Dorfsihule Molotjch- 
na, Süd-Rußland diejes Lied von 
ihren Serzen. Es iſt ein Jubel— 
lied aus der Tiefe in die Höhe. 
Nr. 2 „Sehnfucht“ drückt ein tie- 
fes Verlangen und Fragen nad) 
wahrem Glücd aus und zeigt aud) 
den Meg. Nr. 3 „AMbendfrieden” 
beichreibt den Abend und zeigt 
hin auf den Abendfrieden, den 
nur der Herr geben fann. 


Nr. 4. Wie erhebend wirft die- 
ſes Lied: „Lobpreis und Anbe- 


tung Gottes”. Der Prophet Je— 
faja3 war erjchüttert, al3 er die 
Serrlichfeit und SHeiligfeit Gottes 
ah. Wie groß, wie erhebend und 


heilig iit unfer Gott und „mie 
garnichts Find doh alle Men- 
ichen“. 


Da habt Ihr Chöre m Nr. 5, 
6 und 7 Lieder, die nicht nur 
Euer Eigentum bleiben werden. 
Raſch werden Gemeinden und 
Familien dieje Lieder von Euch 
lernen. 


Nr. 8 „Unjer Herz des Hei— 
lands Garten“ ein lieblicher Ver— 
gleich und möge es dem Heiligen 
Seite gelingen aus einem ver- 
wilderten Garten ein Paradies 
zu machen. 

Das 9. und lette Lied: „Dro- 
ben im Lichte” zeigt uns, daß e3 
am Ende doc eine Löſung aller 
Rätſel geben wird. 

Allen Chören viel Freude und 
Genuß beim Einüben und Vor- 
tragen diefer Zieder, wünjchend, 

9. Gooßen, Manitou, Man. 


Evangeliumslieder mit Noten 
Evangeliumglieder ohne Noten 









Frohe Botichaft ohne Noten 


2 m 


Uouth Hymnal (wiih mufic) 


M. Kröker, 


Geſangbücher 
für Gemeinde und Haus. 


Heimatklänge ohne Noten 50c, per 100 


Neues Gejangbuch mit Noten, Leinen 
Neues Gejangbudh mit Noten, Leinen Lederrüden 
Neues Gejangbuch mit Noten, Leder und Goldfänitt .... 
Sankey's Sacred Song (words only) 
Zabernacle Hymns Nr. 3 (with mufic) 


Auserwählte Lieder des Evangeliums— Selected Gofpel Songs 
Berechne Porto 10 Prozent von der Beitellung. 
129 SHarriet Str., Winnipeg. 





































Deutſches Frl. für Buchhandlung 


verlangt. ) € 
ſowie am Ladentijch bedienen fünnen. — Anfragen find zu richten an 


No 1088 National Selective Service, King and William, Winnipeg. 


Eine freundliche Bitte! 





„Gerettet jein gibt Retterjinn“. 
So aud in unjerer Bibeljchule. 
Unſer Schulverein jucht jtet3 nad 
weiterer Tätigkeit für den Herrn. 
Da wir nur wenig per Auto aus- 
fahren fönnen während dieſer 
Kriegszeit, jo hat uns der Herr 
ein neues, wichtiges Arbeitsfeld 
angezeigt: Das Spenden von 
geiitlihem Troſt und Ermati- 
gung (per Roit), an Kranken, 
Einjamen, chroniſch Leidenden, — 
ja, allen, die teilweiſe oder ſtets 
das Zimmer hüten müſſen, (ſhut— 
ins) die taub, blind oder jtumm 
find, oder die ſonſt bedrückt oder 
verlajjen fühlen, — jei daS nun 
in deutſcher oder englijcher Spra- 
che, jeien daS nun Kinder, Sun- 
ge oder Alte. 

Sa, wie jehnfuchtspoll ſchaut 
doch ein mandes einfame Herz 
nad) dem Briefträger aus! Und 
welche Freude, wenn dann endlich 
einmal ein Trojtbrief fommt! O, 
wie vernadläjligen wir „Star- 
fen“ doch unfere Millionen von 
Schwaden und SHilflojen aller 
Art! 

Und nun zu unserer Bitte: Lie— 
be Rundjchaulefer, fühlt Ihr nicht 
bom SHerrn geleitet, ung einige 
Namen und genaue Adreſſen zu- 
aujenden? Ein jeder von Eud 
wei doch jicherlich einige ſolcher 
Bedürftigen! Beſonders gern 
würden wir auch von ganz Cana- 
da hören. (Wir veröffentlichen 
feinen Namen, der uns ſolche 
Adreſſen zujendet.) Alſo bitte, 
laßt jet von Euch hören! Wo- 
möglich, ſchickt auch ihren Ge- 
burtstag mit: Leſe Matth. 25, 
31—46. Wir berichten vielleicht 
gelegentlich weiter von diefer fo 
jegensreichen Arbeit. Betet für 
unjere fleine Bibelichule! 


Sm Dienjte des Meiiterz, 


Sup’t. 3. I. Engbredt, 
Sunnpjide Bible School, 
Freeman, S. Dak. U. S. A. 
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Einladuna 


zu einem fröhlichen Abend, den 
der YJ.MLAN. des Jugendver- 
eins der Schöniviefer Gemeinde 
j zu Winnipeg veranitaltet, indem 
© das Luſtſpiel in drei Akten „Bring 
: wider Willen“ von Felir Renker 
lauf der Bühne in der Proſpita 
j Halle, Ede Arlington und Prit— 
Hard, am Freitag den 24. No- 
bember, 8:30 abends aufgeführt 
wird. Zweck der Einnahmen ijt 
Jugendarbeit. 


m m m Hl 


—— m 


North End Office 
504 COLLEGE AVE, 
Phone 52 376 

5-8PM 


46 857 


Spezialität: 





Dr. GEO. B. 


PHYSICIAN AND SURGEON 


Residence Phone 


Geburtshilfe, Frauen» und Kinderkrankheiten. 


Mus gut in deutſcher und englifcher Korrefpondenz jein, 





| Krankheiten 


— nach europäiſcher Wei⸗ 
ſe nach Kneips Methode, unter 
Aufficht eines Spezialiſten in Hy⸗ 
dDropathie. 

Ich behandle Krankheiten, bei 
denen andere Medizinen verjag- 
.ten. Die von mir angewandte Me- 
thode hilft dem Patienten zu fei- 

4 ner Gejundheit zurüd. Sie rei- 
nigt das Blut, und fomit wird 
der ganze Organismus neu belebt. 
Zu diefem Zwecke haben wir ver— 
ſchiedene Arten von Bädern ein- 
gerichtet, wie Mineral- und Kräu⸗ 
terbäder, heiße und falte Dufchen 
und Behandlungsarten mit elet- 

I trifchen und radioelektriſchen Ma- 

| !hinen. Für Frauen- und Haut- 
franfheiten ftehen jpezielle Pflege- 

| rinnen mit langjähriger Praxis 
in Europa zur Verfügung. — 
| Bir haben Mittel für T.B. umd 

: fallende Krankheiten. Fir aus- 

I märtige Kranke find Zimmer mit 

Koſt und Quartier für $1.00 den 

1 Tag zu haben. — Falls jemand 

3 nicht hereinfommen kann, fo jchrei- 

be er und jeine Beſchwerden, und 

wir fenden ihm dann Informatio- 
nen, was zu tun tft. — Unterſu— 

Hung und Ratjchläge frei. 

Life and Nature 
269 Redwood Abe. Winnipeg. 
Nahe an Main Str./ 


Ku usa a a a u a aa a sn a aa a a a 1 
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Su verkaufen 
in gut erhaltener No. 20 900lb. 
omo-Separator, — Anzufragen | 
BP. P. Bargen j 
831 Valour Rd., Winnipeg, Man. j 
EEE — 
Dr —— — 
Geld zu leihen 


für verbeſſertes Farm⸗Eigentum. 
Laß uns Dir helfen Deine Farm 
zu kaufen. 

Schreibe oder ſprich vor bei: 


International Loan Company 


804 Truft and Loan Building, 
Binnipeg, Manitoba. 
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Eine CLebensreiſe 
Preis 30e 


Schilderungen bon Berhältnifien, 
Sitten u. Gebräuden, wie fie vor 
100 Jahren in den mennonitijchen. 
Anfiedlungen herrfchten. Eigene merk 
mwürdige Erfahrungen. 

Bablung mit Beftellung zuſam⸗ 
men einjhiden. Bon Canada jdide 
man Bank-Draft auf New York oder 
Boftal Money Order, fonft nichts 


Zu beziehen diret vom Verfaſſer: 
Sohn F. Harms, Hiflsbors, Konias, 





M-TAVISH 


Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 
317 Portage Ave., Op. Eatons 


Phone 28516 
I1AM-4PM 


Mittwoch, den 15. November 1944. 


Ceite ift jest zu haben. 


Stüd 
Dutzend 


pro 
pro 





Der Eben-Ezer Abreißkaleuder 


für 1945 


mit ſeinen gediegenen und kernigen täglichen Abhandlungen auf 
der erſten Seite und einer paſſenden Geſchichte auf der zweiten 
Es iſt in dieſem Jahr auch eine Abend- 
bibellefe eingeführt worden für tägliches Leſen an den Abenden, 
und der Kalender Hat eine ſchöne, jtarfe Rüdiwand und fojtet 


J. REGEHR 
North Kildonan, 








$ 0.85 


Manitoba 








— —  [— — 
„Die aanze Bibel 


Nicht Brot allein. 


(Schluß von Seite 1.) 


tun, was er tut. 

Am Tage des Gerichts wird es 
nicht nötig jein, viele Zeugen ge- 
gen die Sünder aufzurufen; denn 
ihre eigenen Erwägungen und 
von ihnen angelegten NRecht3be- 
oriffe, auf jo niedrige Stufe fie 
auch; ſtehen mögen, werden genü- 
gen, jie zu verdammen. 





Bericht 
von der Augendfonferenz, abge 


halten den 30. September nnd 
1. Oktober zu Virgil, Ont. 


Man Yieit in unjern Blättern 
von berichiedenen Nugendver- 
fammlungen, oder aud) Sugend 
tage, wie jie in den verſchiedenen 
Gemeinden abgehalten worden 
ſind. Auch die Jugend in Ontario 
hatte ſo eine Konferenz. Am feſt— 
gelegten Tage eilten unſere jun- 


 — 
zu verrenten 


Drei Stuben (Suite). Modern 


eingerichtet. 
Anfragen zu richten an 
H. Dörkſen 
246 Kingsford Ave., N. Kildonan. 


Haus und Hof 
in Winkler 
zu verkaufen. 


18X40 mit Oberzimmer. 
Neuer Stall 18X24 mit Scheune 
10X24. — Nahe bei der Echule. 
Anzufragen bei dem Eigentümer 


P. H. E. Penner, 


Winkler, Man., Bor 145. Ph. 63. 


Haus 





4 " 
Ouartier geſucht! I 
Ein mennonitifches Ehepaar mit | 
2 Kindern fucht Quartier für etz f 
ma 3 Monate in Winnipeg oderz 
N. Kildonan. — Man wende jich 
an Ben Rempel 

Bhone 26956 


— —— ne 


en ⸗ 





gen Leute bon nah und fern zu— 
ſammen, um an den reichen Seg- 


nungen teilzunehmen. Br. 2. 
Rlafjen, Zeiter der Gemeinde am 
Orte, begrüßte die Berjamm- 
lung mit dem Schriftwort nad) 
Joh. 21, 15: „Salt du mid 
lieb?“ Dieje Liebe zum Herrn 


fol auch unſer Motiv zur Arbeit 
für den Herrn jein. Br. A. Block, 
Sugendarbeiterr am Orte be- 
grüßte die Verſammlung mit 1. 
Soh. 2, 4. 6. Dann eröffnete Br. 
x. Emert, PVorjigender der Ber- 
jammlung die Konferenz mit 
Soh. 9, 4: „Sch muß wirfen.“ Br. 


Victor Penner leitete in allen 
Verſammlungen den allgemei- 


nen Gejang. Es wurde recht friſch 
und Zräftig gejungen. Es waren 
recht viele junge Leute aus unje- 
ren acht Gemeinden in Ontario 
erihienen, Wir haben hier in 
Virgil eine große Kirche, aber bet 
diefer Gelegenheit wollte fie doch 
zu Klein jein. Am Sonntage jol- 
len von 800-900 Menſchen an- 
weſend gewejen jein. Wir freuten 
uns, das wir jo in Ruhe und 
Frieden dieje Stunden verleben 
durften. Unjer Hauptthema auf 
dieier Konferenz war: „Die Ta- 
tigfeit der Sugend für den Serrn. 
In einem Gedicht von New. Ham. 
burg wurde uns der reiche Süng- 
ling vorgeführt, welcher das Irdi— 
fche mehr liebte al3 Jeſus. Das 
Orcheſtra von Virgil verichönerre 
das Feſt durch Spielen etlicher 
Lieder. Dann folgte der erite Vor- 
trag don Br, Henry Benner, 
Bineland in der Zandesiprada: 
„Ihe Urges of Soung People: for 
Ehrütian Service.” Eph. 2, 1— 
10. 1. We have been quidened. 2. 
Many are without Ehriit. 3. 
are ordained for jerbice. Durd) 
diefen "Vortrag murden wir auf 
die Beweggründe aufmerkſam 


oa 
We 


Eine aute Gelegen 
beit 


bei Kronsgart, Man., 320 acre 
Land mit Gebäuden zu faufen; 


11, Meilen von der Schule, men= 


nonitifcher Dijtrikt. 
Preis $13,000.00, $10,000 bar. 
Anfragen find zu richten an: 
WINKLER FARM LAND 
OFFICE 
Winkler, Man. 










— 
Ahren 


werden preiswert, garantiert und 
womöglichſt jchnell repariert. 

3. Koſlowsky 
Arlington St., 
Manitoba. 


702 Winnipeg, 














Analijiere Dein Getreide zum 


Keimen 


Es ift wichtig die Keimfähigfeit Deines 
Dein Agent der 
Federal Grain Ltd. iſt Dir gerne behilf- 
lich Dein Getreide unentgeltlich unterju- 


Getreides zu willen. 


chen zu laſſen. 













Mr den Serrfi 
rührt es uns dd 
man hört, dai 
Chriſten noch mtig 
fampfen. Mit diefer He 
ftunde ſchloß unjere erite 
fammlung. 


Ber- 


bormittag ver- 
ung wieder. Es 
junge Leute 


Am Sonntag 
fammelten wir 
waren nocd mehr 
herzugeeilt, Recht einladend 
flang das Lied der Verjamm- 
lung: „Singe mir e3 nod) einmal 
vor.“ Bom Pineland Männer- 
quartett wurde das erite Lied ge- 
jungen: „Shall J Crucify My 
Saviour?“ Der nädite Vortrag 
wurde von Br. Siegfried Jan— 
zen Winono, gebradt. Thema: 
„Sindernifje in der Tätigfeit und 
Ueberwindung derjelben.“ 1. 
HSinderniffe: Die Voreiligfeit 
(Moſes), Sich nit raten laſſen 
(Simſon), Mutloſigkeit, (10 
Kundſchafter), Weltliebe; 2. Ue- 
berwinden: Alles aus Gottes 
Hand nehmen Goſeph), Durch 
Glauben überwinden (1. Joh. 5, 
4). “Unter des Geiſtes Leitung 
stehen. Einen Grundjag faſſen 
und halten. Br. C. Rempel dien- 
te mit einem Solo. Der Inhalt 


war: „More Life Sejus“. Als 
zweite Thema an diefem Tage 
hörten wir die Zöftlihe Wahr- 


heit: Offene Türen in der Tätig- 
feit für den Herrn ‚von Br. 9. 9. 
Janzen, Kitichener. Er legte fol- 
gende Schriftitellen zur Grund» 
lage feines Themas: Offb. 3, 8; 
1. Sam. 2, 18-19. 1. Der Herr 
aibt uns offene Türen zum Seil, 
ins Gebet, und ins Wort hinein; 
9. Daz große Feld der Tätigkeit 
Zu Haufe (Eltern und Geſchwiſ⸗ 
ter), in unſerer Nachbarſchaft 
(Schule, Nachbarn, und Dienit- 
ſtelle), das Feld draußen (Mir 
ion). Br. Sanzen zeigte uns in 
dieſem Vortrage, dab der Herr 


uns heute diefe Türen öffnete, 
unjfere Aufgabe ift, fie auszu- 
nüten. 


Am Sonntag nachmittag eröff- 
nete Br. D. Wiens, Sunnyſide, 
die PVerfammlung mit Meatth. 
98, 16—17 und Gebet. Schw. U. 
Mall von Heſpler, deflamierte 
das Gedicht: „Dein Lebensbudh”. 
Ron Leamington jang ein ge 
miichtes Quartett da3 Xied: 
„Se3 a MWonderfull Saviour to 
Me” Br. A. Görz, Kitchener, 
gab ein furzes Zeugnis an Hand 
von Sal. 1, 90: „Wie fann Gott 


durch Chriſtus in uns wohnen. 
Das Kithener Männerauarteftt 
fang: „Glorius Things of Thee 


are Spoken.“ Von etlichen jungen 


Männern von St. Chatbarinnes 
und Nineland wurde da3 Ge 
ipräch vorgetragen: „Verjäum- 


te Gelegenheiten.“ Der Chor vor: 
Drte jana das Lied: „Loyalty 10 
Chriſt.“ Br. W. Falk, Winnipeg, 
welcher bier auf Beluch war ver- 
handelte das letzte Thema: „Der 
Segen der Tätigkeit für den 
Herrn.“ Es wurde ung durd; die 
Betradhtung diefer Themen die- 
fe Wahrheit wieder vom 
neuen groß, daß der Herr uns 
Arbeit gibt. Er gibt uns offene 
Türen und ſegnet uns für die Ar— 
heit. Möchten wir doch alle recht 


treue Arbeiter fein. Schw. M. 
riefen dienta noch mit einem 
Solo: „Se Is the Theme of mn 


Song.“ Da jo viele junge Leute 
zugegen iaren, wurde Br. 4. 
Block, Principal der Virgil Ver— 
einsbibelſchule die Gelegenheit 
gegeben, etwas über die Bibelſchu— 
le zu jagen. Er wies daraufhin. 
Dieſe Norbereitung können ‚wir 
in der Bibelſchule finden. Er lud 
berzlih ein, am Unterricht tail- 
zunehmen, der am 30. Dftober 
beginnt. Es wurde dann noch ei⸗ 
ne Kollekte gehoben, welche zur 
Hälfte zur Bibelſchule und die an— 
dere Hälfte für die Nervenheilan— 
ſtalt ging. Nah Schluß der Ver— 


ſammlung lud die Virgil Zu- 










die der Kirche noch fernſtehen. 
Preis per Stück, portofrei . 


Serie 1944, in 
diesjährige 
Außer dem Glückwunſch zu 


fonjtigen finnigen 
in paſſendem Umjchlag. 


Glückwunſchbüchlein 


Glückwunſchbüchlein mit 


DR ER 2 8 RR RED RR RE 0 A RD ED RED ED RED REDE REN —* 





ſchenkzwecken an Verwandte, Freunde und Bekannte ſowie an ſolche, 


Ber Dutzend, nebſt Transporigebühren 


Neue Weihnadtsfarten 


Der Vorrat von dieſen wunderſchönen 
Lager, und ſie können ſofert zum Verſand 
Serie iſt womöglich noch ſchöner 
gener Jahre und trotzdem von derfelben künſtleriſchen Ausführung. 
Weihnachten enthalten die Karten einen 
Weihnachtsſpruch. Jede Karte kommt außerdem 


Serie No. 1 — Per Karte 10e; per Dibenb: u... $1.00 
Serie No. 2 — Preis per Karte He; per DIUBERD. 245... 55c 
Serie Ro. 3 — Ganz beſonders hübſche Faltkarten mit Bibelver3 


und Glückwunſch, in Umſchlag. 
Weihnachtsfarten, Krippenbilder in 
Glückwunſchbüchlein mit Engel und 
zu Weihnachten, mit pafj. Verſen zu 10c 
Renjahrsfarten (Rhotographien)mit Glückwunſch. Einz. de; 
Nenjahrsfarten mit Gruß und Bibelvers, per Dupend.............: 35€ 
Engel und Neujahrswunſch 
Hübiche Weihnachtsfarten mit Spruchband: Gloria in 

in hübfcher Farbenausführung, Größe 10X5% Zoll 


BOOK & MUSIC STORE. 


660 Main St., Winnipeg, Man. 











| DET 
für "1945. 
Tägliche Andachten und Bibel- 
leftionen 


Für einen jeden Tag im Jahre 
wird eine zweiſeitige Andacht 
dargeboten. Die Andachten jind 
den Feittagen und »zeiten an— 
gemefien, jehr anſprechend und 
durchaus biblifch. Auf der erjten 
Seite eines jeden Blattes befin— 
det fi nebjt dem Datum vie 
Angabe einer Bibellettion und 
ein kurzer Text in Pettdrud, 
der dann erklärt und auf das 
Leben angewandt ift. Auf der 
zweiten Seite mird gewöhnlich 
eine pafjende und jchöne Erzäh— 
Yung, ausnahmsweife auch ein 
Gedicht oder Lied, geboten. Der 
Ralenderblod ift mit einer jchö- 
nen Rückwand verjehen, jo dag 
er fih gut zum Wandſchmuck 
eignet. Diejer Abreibfalender 
eignet ſich vorzüglich zu Ge— 


deutſcher Spradie 


Faltkarten ift jet am 
gebracht werden. Die 
als die Serien vergan= 


Einzeln 156; per Dußend $1.50 
Schwarzweißdruck. Ber Dizd. 35c 
Sprud. Einzeln 106; Dizd. $1.00 
u. 20c 
Dbd. 50€ 


15c 
Excelſis Des, 
25e 


PER OREREN Ur" Ur 07" 17 17.77 17 77 77 17 17 17 1777 77.07 17 07 07 070° 07007 Ö7 7 nun un un nan ern iA 


u N NEE EL EN ENGEN GEENGENRNEREF h 


gend alle Gäſte in den Kellerraum 
wo noch mit einem Mahl gedient 
wurde, Somit jchloß unjere Ju— 
gendfonferenz. Geſtärkt fuhran 
wir Heim. In dem Bewußtjein: 
Es lohnt ji der Dienjt für den 
Herrn. 


Sm Auftrage des Komitees, 
Serman Voth. 
— Laut Bitte aus Zionsbote. 


— — ln — nm ó m — mn — m — m — — m—r ch 


Freie Bibelfurfe uſw. für das | 

Heim von X. B. Epp und Sohn | 
ı Theodor in Deutſch, wie bisher j 
: (jeit 15 Jahren). In Engliſch: 
„Soipel of Marf,”, and „Prac— 
tical Chriſtian Living“. Alſo, free 
literature on all jpiritual prob= 
lems of aeneral interejt. — Die— 
fer Dienst wird ermöglicht durch 
freitwillige Beiträge. 

Adrefie: „Back to the Bible‘ T 
! Broadcaft, box 233, Lincoln 1, 
Nebr. Tiefer Nadiodienit geht be= 
reits über die ganze Welt. Man 


— — —“ 





— — —“ 


— — — — 


— — — 
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beſtelle ſich „Radio logs“ (Sta— 
tionenverzeichniſſe) zum freien! 
Verteilen. l 


+ 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


„Bon Küſte zu Küſte zahlen wir 
die höchſten Preiſe.“ 


Fallenſtellen Saiſon 
iſt jetzt offen. 


Sende (Stinffaßenfel- 


le) oft. 


„Skunks“ 


Fett wirkt verderbend aufs Fell. 
dringend benötigt für den Krieg. 
Felle, Rinder (cured) per Tb. 10280 
(cured) 

13c 

5.25 
(rein), 


Kalb- 

ea 
PBrerdehäute 
Pferdehaare, 
Der’Wb. 2.4... 3 
Pferdehaare, Mähne, per Ib. : 
Seneca Wurzeln, per Ib. .. 


und Lämmerfelle 


Schwänze 


Geliefert in Winnipeg. 
Aufrichtigkeit gegen jedermann 
verfichert. 

Sende vertrauensvoll an: 


AMERICAN HIDE & FURE 
CO. LTD. 


157-158 Rupert 


Winnipeg, Man. 
and 
1246 Albert St., Regina, Sask. 


Ave. 








Diejen Saıson 


wirſt du 
Sugendlichfeit 
jehen 


— ‚der Zuftand oder die Zeit, jung 
zu  jein“, erklärt das Wörterbug), 
und jest ift die Zeit, jung zu ſein. 
Jugendlichkeit, der Schönheit lockend⸗ 
ter Bundesgenojje, verbunden mit 
dem Zauber der neuen Rayon Crepes, 






gibt die magische Antwort zu der 
Frage: „Was foll ich angiehe: 2“ 
Sau in EATON’S Kataleg umd 
ſieh: 
Nöcke, die zu irgend 
F einer Bluſe paſſen u. 
Dir mehr Dienſt ges 
ben, al& irgend ein 
Anzug in Deinem 





Schrank (Seite 20). 

She zeigen ein ju— 
gendliches Bild ge= 

J paart mit Blufen auf 
zcite 21. 


Damenfleider mit ju— 
gendlihdem Ausjehen . 

romantiſche kurge 
Geſchichten, welche eine 
enge Taille darſtellen 
und doch eine ſchmei— 
&helnde Fülle der Büſte 
geben (Seile 33). 
Vergleiche d. Cardigan 
Smeater (Ceite 23) 
mit dem Node diefer 
Damenkleider — Du 
wirst entzit*t fein über 
das Reſultat. 





Hüte (Seite 58}. Die 
Me Aufmerkſamkeit 
auf ſich Ienfen und 
* immer der Op⸗ 
timismus u. jugend⸗ 
lichen Geiſt der 
2 Frauen zeigen, Die 
fie tragen. Du fiehft modern aus, 
wie in den Zeiten der Muffeitunden, 
wenn Du einen einen, leiten Sgi— 
lor oder einen ſchwachen, zerbrechli⸗ 
chen Hut trägſt, der Deinen ganzen 
Anzug verſchönert. 


«T.EATON 





c2 


CANADA 











(Zortjegung.) 


Der Anblik dieſer Yrau, 
wenn fie mit ihrer Bibel in der 
Sand dajtand, während aus ih- 
ren Zügen die Wahrheit und die 
tiefe Weberzeugung der Worte 
bexvorleuchteten, die ihre Lip— 
pen lausfpraden, genügte, um 
jeglihen Tadel zu entwafinen 
und dem überzeugten Zuhörer 
die Worte abzuringen: „Sch bin's 
von dem fie jpricht!” 

Und wenn dies feinen Erfolg 
hatte, jo war es ihr thränenü— 
berſtrömtes Antlit, oder auch 
oft die Thränen, die man in ih- 
rer wunderbar angenehm und 
lieblihen Stimme hörte, die da3 
bärteite Herz ſchmolzen und fait 
immer die Wirfung ausübten, 
daß alles ſich vor Herrn 
beugte. So zart und janft ſie 
jtet3 gegen die wirklich Reuigen 
war, gegen alle ehrlichen, auf- 
richtigen Seelen, ob nun rei o— 
der arm, jo unbarmherzig War 
jie gegen Selbitfuht. Sie verab- 
fcheute jie mit der ganzen Kraft 
ihres ftarfen Charafters. Weber 
die jelbitfüichtigen Neichen fchrei- 
bend, jagt jie: 
wofür werden dieſe Men- 
einmal Rechenſchaft geben 
müfjer. Ein Leben zuzubringen 
mit Vergnügen, Eijen, Trinken, 
Meidung, Sport ujw., alle ihre 
föftlihen Gaben verichwendend 
an ihr Sch, Sch, Sch! Wie kön— 
nen dieje der Verdammnis der 
Sölle entrinnen der Heiland jie 
aufgeben! DO, an fie heran zu 
fommen! Aber jie jind bewaff- 
net bi3 an die Zähne; fie find 
fchlimmer daran wie die Wil— 
den; denn den einzigen ver— 
wındbaren Punkt, das Gewiſ— 
fen, bat Satan verpanzert mit 
einem falſchen Glaubensbe⸗ 
kenntnis! Sie ſind „Gläubige“! 
O Jeſus! Wurde jemals ein 
Herr jo belogen und betrogen, 
wie dur e3 wirft? Wohl, wir mwol- 
len Dich preiien für die Armut, 
die Krankheit, die Prüfungen, 
die mit das Werkzeug waren, 
ung vor ‚einem ähnlichen Scid- 
fal zu bewahren! O, wie werden 
wir Ihn einmal noch preifen!“ 

Aber Frau Booth's Zuhörer 


dem 


a 
$ 
nn, 


ſchen 


waren ſo verſchieden wie die 
Verhältniſſe, unter denen ſie als 
öffentliche Rednerin auftrat, 
und fie verfehlte, niemals. ſich 
ihnen anzupajfen. 

Wenn fie in Brighton, Haſ— 
tings ımd im Welten Londons 


die „oberften Zehntaufend“” hat- 
te, jo hatte fie an anderen Orten 
wie Sull, Gateshead, Whitecha- 


pel und Middlesborough Dre 
Mafien des Volfes. Sie mar 
ganz und gar von Kirchen und 
Kepellen abgefommen, und als 


Gottes treue Magd trat fie dem 
Feind auf dem neutralen Boden 
der Theater und anderer öffent- 
Iihen Säle entgegen. Sm Jahre 
1881 mar der Name Frau 
Booth's als Predigerin auf al- 
len Lippen und ihr Ruhm war 
bi5 zu den Uniberjitäten und 
theologischen Schulen Eng- 
lands, bis in feine Geſchäftskrei— 
je, jeine Branntweinituben, und 
fogar bis in die ſchmutzigſten Gaſ⸗ 
————â———— — — 
Der Mennonitiſche 


Katechismus 


mit den Glaubensartiteln zu 40: 
ohne die Glaubensartitel zu Or 

Bei Abnahme son 12 Erem— 
plaren und mehr 10 Rrozent 
Rabatt. 

Bei Abnahme von 50 Erem- 
plaren und mehr 15 Prozent 
Rabatt. 

Die Zahlung fende man müı 
der Beftellung an: 

THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 

672 Arlington St.. Winnipeg 





ſen jeiner großen Städte ge- 
drungen. 

In Portsmouth), eine ähnl- 
che Stadt wie Kiel, denn es hat 
viele Soldaten ſowohl als Ma— 
trojen, war es rau Booth ver- 
gönnt, fich einiger der munder- 
bariten ‚Ervettungs- Szenen. ih- 
res Lebens zu erfreuen. Zuerſt 
ward eine Halle, die , 1000 Ber- 
ionen faßte, gemietet; aber jte 
erwies jih als total unzuläng- 
lich, um die Mengen aufzuneb- 
men, die an den Thüren Einlaß 
begehrten. So mußte man denn 
eine noch größere Halle nehmen, 
und jiebenzehn, bei denen die 
Zahl der Zuhörer immer mehr 
zunahm. Schon der bloße Ge- 
danke, in einem riejengrogen 
Gebäude zu 3000 Menichen zu 
ipreden, was die Stimme eines 
ftarfen Mannes angreifen fann, 
würde genügen, um mander 
Frau den Mut zu rauben; aber 
Frau Booth Hatte auch noch au- 
Ber diefen Verjammlungen, ber 
denen das Publikum zumeiſt 
aus Soldaten und Matroſen be: 
itand, ihre Sinder mit nad) 
Portsmouth gebradt; mit al 
der zärtlihen Sorgfalt einer 
Mutter leitete jie ihre Erzieh 
ung, und während all dieſer 
Zeit ruhte die Laſt ihrer öffent- 
lichen Verpflichtungen auf ihr. 

Frau Booth pfegte oft ihren 
Freunden zu Klagen, daB jte 
nicht die Gabe ihres Gatten be- 
fie, mitten in ihrer Rede halt 
zu maden und eine *egreifende 
Geſchichte zu erzählen, die ent- 
weder durch das Paſſende ihrer 
Anwendung die Zuhörer zum 
Lachen bringt, oder ſie alle 
durch ihren Pathos zu Thränen 
rührt. Aber wenn jie nicht jo die 
Aufterfhale mit eimer Erzäh- 
lung öffnen und mit dem Meſ— 
fer der Wahrheit hHineinitechen 
fonnte, wie der General es jo 
meiiterhaft veriteht, jo war jie 
imstande, ein bibliihes Bild zu 
malen meldes die Aufmerf- 
ſamkeit ihrer Zuhörerſchaft fej- 
felte, Mitgefühl erweckte und al- 
le zu Tränen rührte, mährend 
jie weiter fortfuhr. 


Der verlorene Sohn 


Frau Booth’ Predigt zu 
Portsmouth über den „Berlore- 
nen Sohn“ iſt zu verlodend, u: 
iibergangen zu werden. Wir kön— 
nen nur einen Teil wiedergeben, 
aber jogar diefer wird von der 
beichreibenden und realiitiichen 
Macht ihrer Predigten einen 
Begriff geben. 

„ber Mugen des berlore- 
nen Sohnnes wurden geöffnet; 
er blickte zurück zu feines Vaters 
Haus, und fein Herz zerjchmol; 
in Buße und dem Verlangen 
feines Vaters Liebe wieder - z" 
bejigen. Und jo rafit - er feinen 
ganzen Mut zufammen und geht 
meiter fih, jo gut wie er 
fann, durchichlaaend auf feiner 
ermiidenden Reife. Mlg er bis in 
Sehmeite feines alten Heimes 
fommt, da übermältigen ihn die 
vertrauten Szenen Seiner Pind- 
heit dermaffen, dab er beinahe 
gelähmt vor Kummer dafteht! 

Wir wollen ihn für eine Mi- 
nute dort laſſen und feinen M— 
ter auffuchen. Sch vermute nicht, 
daß der Vater nach ihm ausblid- 
te;aber wie e8 im SDften ge 
bräuchlich iſt, wandelte er jeden- 
fall in der Kühle des Tages 
auf jenem Dache, und mie bei fo 
mander früheren Gelegenheit 
dachte er an feinen fo lange ver: 
lorenen Sohn: denn. wenn er 
auch ein unnüter Verſchwender 
war, jo war es doch immer noch 
fein Innge. Es mag fein, daß er 
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und als er ſo 
ieht er in der Entfer- 
einen led; eine umerflär- 
iche Neugierde verſchärft jeinen 
Blid; er jhaut mie ins Leere, 
bis die Figur näher fommt, und 
irgend etwas an der Geitalt oder 


am Gang ihm auffällt, und er 
fagt zu ſich jelbit: „Kann das 
mein Sunge fein, der zurüd- 


fommt?” Dann icdilt er jich jel- 
bit aus und jagt: „Was bin id) 
do für ein närriicher, alter 
Mann! Weil ich geitern von ihm 
geträumt habe, oder weil ich die- 
je jeltfame Ahnung habe, de3- 
halb zu ermarten, daB er 
fommt!” Und er wendet jeine 
Augen ab und haucht ein meiter- 
es Gebet, zu al’ den hunderten, 
die vorher ſchon aufgeitiegen 
find: „DO, Herr, mein Gott, gib, 
daB ich meinen verlorenen Sohn 
noch jehe, ehe ich iterbe.” 

Er madt noch eine Runde auf 
dem Dad) und Fehrt zu derſelben 
Stelle zurüd, und als er wieder 
ausblicht, bemerft er, daß die 
Geſtalt näher gefommen it, und 
feine Augen find wie darauf ge- 
bannt, Das -Auge der Liebe er- 
fennt jchnell. Er jagt: „Kann er 


e3 jein? — Er muß es jein!— 
Gott beantwortet meine Gebete 
— e8 iſt — es iſt mein lange 


verlorener Sohn.“ Er macht ſei— 
gut er 


nen Weg herunter, ſo 
kann, und dann, ſo ſchnell ſeine 


alten Glieder ihn tragen wollen 
läuft er um ſich ſelbſt zu über— 
zeugen. Es iſt ſchon Jahre her, 
daß er ſo gelaufen iſt; aber die 
Liebe treibt ihn und macht ſeine 
Füße mie Hirſchfüße. Dahin 
geht es über den Raſen und über 
die anſchließende Wieſe. Auch 
der verlorene Sohn war in Ge— 
danken verſunken, als er näher 
kam, und als er ſeine Augen 
aufhob und ſeinen Vater ſah, da 
lief er, um ihn zu treffen; ſie 
fliegen einander in die Arme, 
und ſein Vater fällt ihm um den 
Hals mit dem Kuſſe der Verſöh 
nung. Er wartet nicht, um. das 
Befenntni3 zu hören; der beite 
Beweis jeiner Buße ilt, daB er 
bier iſt, wieder zuhauſe! Aber 
das Schluchzen muß heraus; der 
verlorene Sohn muß befennen, 
und er ruft aus: „Vater, ich ha- 
be gejündigt in dem Simmel 
und vor Dir; made mid zu eı 
nem Deiner QTagelöhner.“ Das 
war wahre Buße! Er forgt nit; 
er will die Schuhe puten oder 
die Pferde anfchirren, oder in der 
Küce fiten, einerlei, wenn er 
nur in jeines Waters Haie 
bleiben und jein vergebendes, 
Lächeln erbliken Tann, Sier find 
feine Entichuldigungen, feine 
Verfhönerungen, ſondern eu 
ehrlihes, von ganzem Serzen: 
fommendes Befenntni3 jeiner 
Schuld. Der Vater nimmt es 
an, und al3 Beweis feines Ver— 
gebung läßt er den Ring und 
das beite Kleid bringen, und die 
Shuhe, die er anziehen foll, und 
er jagt: „Schladhtet ein gemäite- 
tes Kalb und laßt uns ejjen und 
fröhlich fein, denn! diefer mein 
Sohn war tot und it nun Ieben- 
Dig; er war verloren und fit 
wiedergefunden.“ 

Was jaat der große Maler, 
der ung dieſes wundervolle Bild 
aibt? 

„Alſo fage ich euch auch, wird 
Freude fein unter den Engeln, 
über einen Sünder, der Buße 
tut!” 

Dann war v23 ihre Gemohn- 
beit, am Schluß eine direfte 
Stage zu ftelfen und ruhig auf 
die Antwort zu warten. Bei die- 
fer Gelegenheit lautete fie: 
„Sünder, willft du jener . eine 
fein?” Kein Wunder, wenn wir 
hören, daß in diefer Stadt 600 
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Beachten Sie ibr Auto | 


Sragen Sie uns an über unferen Erhal- 
tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und jparjamer gebrauchen fönnen. 
Dir haben die metit-vollfommenjte Repara- 
tureinrichtung. 

MNonatlihe Zahlungen für Reparaturarbei- 
ten werden geregelt. 











Inman Motors Ctd., 
Sort St. & Nork Ave., Winnipeo. 
Berjonen befannten, die Errei —— 


tung in dem Erlöjer gefunden 
zu haben. Wenn wir nun - näher 
nat) dem Charfter dieſer Be— 
fehrungen fragen, jo wird ein 
Beilpiel die Frage bejjer beant- 
worten als irgend etwas ande- 


in Krankbeitsfällen ! 


sebrauden Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläfiigen SHomöspathi- 
ichen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 


re. Ein Matroje bejchreibt in Zu haben: 3 
jeinem Zeugnis jeine Befehrung Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 


in folgender Weije: 

„Meine Freunde, id) bin froh, 
das Gott meine Seele gerettet 
und mich in Seiner Ziebe glücklich 
gemacht hat. Ich war der jchwär- 
zeite Simder in. Portsmouth. 
Menn ich am Zande war, war id) 
ein Schreden für jeden, mit dem 
ich in Berührung fam. Ich trank 
jo jchnell wie ich konnte, bis all 
mein Geld dahin war, und dann 
gings wieder auf See, um neues 
zu befommen. Ich habe manchmal 


807 Alverstone St., 
'Winnipeg, Man. 


Man ſchreibe um eine Preisliſte 









Quartier und Koit 


für den Winter findet ein ‘altes 
oder Finderlojes junges Ehepaar, 
wenn die Frau willig ift, den klei— 
nen Haushalt drinnen zu führen 








meine arme alte Mutter ausge- $ nach Uebereinfunft. Der Mann 
lacht, wenn jie für mid) gebetet fann frei fein. 

} ji fragt, wofür 
bat, und babe fie gefrag f — 


all das Weinen und Jammern 
ſein ſoll.“ 

Hier machte er eine Pauſe, 
überwältigt von ſeinen Gefühlen, 
dann fuhr er fort: 

„Ah, Freunde, ich war ein 
ſchwarzer Sünder; aber Gott hat 
mich gewaſchen. Geprieſen ſei ſein 
Name für ewig! Meine liebe alte 
Mutter hat oft meinen Hals um— 
klammert und geweint, indem ſie 


D. F. 
Abbotsford, B.C.. Short Road, 
R.R 


DER. 





Eine araduierte Aurie 


wird für die Reſerve bei Sfland 
Lake, Man. von der United 
Church gefudht. 


Man jchreibe an: 


jagte: „DO, mein‘ ; Sunge, mein 8 
Junge, wirjt du mich im Simmel Dr. J. A. Cormie 
treffen?“ Aber das brechende 41 Somerſet Bldg., Winnipeg. 
Herz einer Mutter und ihre ſtrö— 

menden Tränen konnten mich 


Seneca Wurzeln 


Wir brauden eine Menge und 
berjprechen 73c per Pfund für 
trodene Wurzeln zu zahlen, in 
Winnipeg geliefert. 

Pferdehaare, Nindsleder u. Pfer- 
dehäute werden für den Krieg ge- 
braucht. Verbrauche und zerftöre 
feine. Schilde alles. 


nicht bewegen. Mein Herz war 
wie Stein, bis ih an jenem 
Sonntag in die Mufifhalle fam. 
Sobald ich anfing zu hören, jchien 
mich etwas zu durchbohren mie 
ein Mefjer. Ich mwunderte mid), 
was los jet, und obgleich ich fam, 
um zu lachen, mußte ich mich Hin- 
ſetzen und weinen; und id) ver- 
fpra Gott wenn Er mid nur 
nod jo lange ſchonen wolle, bis 
die Predigt zuende ſei, dann 
würde ich Shm mein Serz geben. 

Selobt jet der Serr, daB er 
Frau Booth nad Portsmouth ge— 
fandt hat. Sch gehe jet auf See. 
Betet für mich!” 

(Fortjegung folgt.) 


| Mir find ein Regierungswollewa⸗ 
renhaus (Licenfe Nr. 33) und bit- 
ten um Deine großen oder Kleinen 
Sendungen. Tüchtiges Gradieren 
und promte Zahlung. Schreibe we⸗ 
gen Säden für Wolle, Wollenband 
u. Gepädzettel. Wir find authori- 
tiert, Vorſchuß für Wolle zu geben. 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-159 Rupert Abe., 
J Winnipeg, Man 


und 


Ndreflenveränderungen. 


rüber: Seadingly, Man. 
Sett: 831 Balour Rd., Winnipeg. 
P. B. Bargen. 


Ruſh Lake, 


Früher: Bor 256, 
Sasf. 
Sett: Bor 333, Herbert, Sask. 

3. 9. Unger. 


ı1441 Megntyre Etreet, 
Regina, Saſt 


| 
| 
ı 
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„Dunkle Tage“ .25 
D. Rlaffen: 
„Die Bibel — Gottes Wort“. (Eine Sammlung von Gedichten und Liedern 
über Gottes Wort. Für riftliche Jugendbereine gejammelt und zujammen- 


geſtellt.) .10 
„Siehe, der Herr kommt!“ Dazjelbe .10 
Heinz Schröder: 

„Meine Flucht aus dem Roten Paradieſe.“ 45 
Sohann Wiens: 

„Eine Hilfe in den großen Nöten“. (Meinem Volke hüben und drüben, 

das Hin und ber verftreut wohnt, aus Liebe.) 40 
9. D. Friejen: 

„Blumen und Blüten“, Gedichte ‚80 
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Menn. Anſiedlung 
zu A. Kildonan 
Hänfer zu verkaufen 
4 dafelbjt mit $300.00 Anzahlung 
und bald zu beziehen. Näheres bei 
G. B. Friejen 


362 Main St. Binnipeg 


Friedrich Nietzſche 
Gu ſeinem 100. Geburtstage.) 


Vor etwa 30—50 Jahren 
machte diefer Mann viel von ji 
in Europa reden und zwar in der 
Welt der Literatur und der Wil- 
jenichaft. Und auch viele der Le- 
jer haben gewiß von ihm fgehört. 
Und die Spuren,, die er hinter- 
laſſen, maden ſich heute nod) 
Tühlbar. Es tut gut, fich einmal 
zu fragen, wa3 wir von ihm zu 
halten haben. Daher mein Auf- 
ja. Sch referiere in der Haupt- 
ſache nah M.Schlunf und Will 
Durant, 

Letzterer nennt Nietzſche das 
Kind Darwins und den Bruder 
Bismards, d. h. Nietzſche galt 
als ein eifriger Anhänger der 
Lehre Darwinz und war ein Ver 
ehrer des deutſchen Kanzlers 
Bismark. 

Der Darwinismus (alias die 
Evolutionslehre) behauptet be— 
kanntlich, die Welt ſei von ſelbſt 
entſtanden und babe ſich -ganz 
aus fi felbit emtwidelt. Der 
bibliſche Schöpfungsbericht, der 
die Welt durch etiva 6 jeparate 
Schöpfungsafte entitehen läßt, 
jet daher falih und erfunden: 
der Darwinismus leugnet jomit 
die Wahrheit der Bibel und Goft 
den Schöpfer. Alle Lebeweſen 
ſtammten von emer Urzelle (Ur— 
Ichleim, Protoplasma) ab. jagen 
die Evolutioniiten, und hätten 
ſich allmählich zu höheren Formen 
entwidelt, wie heutzutage die 
Tiere, die auf der Erde und im 
Waſſer leben; und von den hödjit 
entwickelten Tieren, den Affen, 
leite dann ſchließlich auch der 
Menſch jeine Herkunft her. Der 
Menſch jei alſo bloß ein Glied in 
der langen Entwicklungsreihe 
und ſei alſo nicht ertra und jepa- 
rat von anderen Tieren durch 
Gott geichaffen worden. Die 
Evolutioniiten wollen lieber Af— 
Ten heißen als Gott anerkennen. 

So ein Evolutioniit ft nun 
auch Nietzſche. Aber er iſt mit dem 





Menſchen von heute noch nicht 
zufrieden; der muß ſich noch 
mehr entwickeln und in ſeiner 


Eniwickluntz noch höher hinauf: 
und dieſe Entwicklung muß ſo 
lange fortgeſetzt werden, Bis 
endlich: ddr vollkommene Tyvus 
Menſch, entſtanden ſein wird. 
Und dieſes zur Vollkommenheit 
herangereifte Produkt Der Evo— 
Tution nennt Nietzſche den „Her— 
ren oder Webermemichen“, eng- 
Ti „Superman“. Das Vorbild 
desſelben erkennt Nietzſche in 
dem eiſernen Kanzler, dem har— 
ten, rückſichtsloſen „Einiger des 
deutſchen Reiches“ —Bismarck. 
Daher ſeine Verehrung für Bis 
mard. 

Um feine Lehren beſſer zu ber 
ſtehen, tun wir aut fein Leben 
und jein Wejen etivag näher an- 
zuſehen. 

Er iſt das Kind eines 
ſchen Pharrhauſes und 1844 in 
Preußen ‚geboren. Viele ſeine 
Vorväter waren Geiſtliche gewe— 
ſen, auch Friedrich zeichnete ſich 


als Kind durch Frömmigkeit 
aus, Schon frühe verlor er den 
Water. Leider war er von Su- 


aend auf von ſchwächlicher Kon- 
ſtitution, und in Naumburg 
Fand er in Großmutter, Mutter 
ımd Tante zu viel weibliche 
Pflege — der Feminismus be- 
herrichte alfe au ſehr ſeine jung- 
een Sahre. Mit gutem Erfolg be- 
end'hte er die Schulen und mar 
dann fröhliher Student der Phi 
lologie in Bonn und eibaig. 
Später ward er zum Profefior 
in Bafel ernannt und dann noch 
in Leipzig. Leider war er oft 


deut- 


mit voſtuliert (fordert) 


krank umd von bielen Schmerz- 
en gequält und fonnte nur 10 
Sahred akademiſchen Amtes mal 
ten. 1880 brach) der Wahnfinn aus 
infolge unbeilbarer Gehirner- 
weihung. Er ftarb 1900. > 

Niegfche war eine aufßerge- 
wöhnlich ndrvöfe, reizbare Per- 
fönlichfeit; und gerade, weil er 
ohne feite Gejundheit und jtar- 
fen Willen war, jo begehrte er 
beides um jo lebhafter und war 
allezeit jehr bemüht, jeine Ge- 
ſundheit amd feine Willenskraft 
zu jtärfen, Er war ein Mann 
yon bohrendam Scharflinn aber 
auch reih an Phantajie; und 
weil er zu viel refleftierte, ging- 
en Seine Erfenntniffe oft in 
PBhantafiebilder über. Mit einem 
Wort — wir finden ihn eine um 
ausgeglichene‘, disharmoniſch 
beanlagte Natur. — Auch ver— 
dient jeine ungewöhnliche Bega- 
bung betont zu werden, fo die 
Bazabung für Kunſt, beſonders 
für Muſik; und in der Sprade 


die Befähigung, in furzenm 
Spruch überrafhende Gedant- 
en aufbligen zu laſſen. Sein 


Genius war groß; und er wollte 
nicht für die Maſſe fchreiben, 
fondern nur für die Großen des 
Geiſtes, für „Urteilsfähige”. 
Trotz feiner Begabung iſt er me 
ein Gelehrter geweſen, hat ea 
nie jein fönnen, weil die Kör— 
perfraft dazu nicht ausreichte 
So fehlte ihm swzediegenes Wiſ— 
fen, begrimdetes Urteil, Flares 
Spitem. Alles, was er jchreibt, 
it Einfall, Laune, hingeworfen 
auf Zetteln und oft allzufchnell 
gedruckt. Vieles kann alfo bei 
ihm nicht ernjt genommen wer— 
den, 


Aus der Liebe zur Mufif umd 
der Sinneigung zu allem Gro- 
Ben, Geiundyr, Starfen floß 
feine Begeiiterunfg für Richard 
Wagner, welcher in feinen Mu— 


fifdramen das alte deutiche Sel-_ 


dentum (bejonders die Helden 
des Nibelungenliedes) verhert: 
lichte. Mber bei Gelegenheit ei- 
nes Beſuchs bei Wagner fühlte 
er ſich durch Wagners Eitelkeit 
abgeitoßen und fehrte ſich Der 
Wiſſenſchaft zu. Aber auch die 
Dauer nicht feileln was 
gingen ihn geichäftlihe Forſch— 
ungen und etwaige Nusgra- 
bungen an? Das interefjierte 
ihn nicht. Beſonders über waren 
ihm die Wortflaubereien der 
Philologen. Er iſt ia auch wie 
ſchon geſagt, nie ein Gelehrter 
geweſen. 


Und nun wendet er ſich Scho— 
penhauer zu, d. h. dem Manne, 
der unter den drei Seelentätig- 
feiten (Erfennen, - Fühlen und 
Wollen), befonder® das Wollen 
betont und der da meint, der 
Menih könne und müfje durd) 
einen ftarfen Willen fein Leben 
meiftern und ſeines Glüdes 
Schmied werden. (E3 gibt be- 
kanntlich Verjtandes-, Gefühls- 
Willensmenſchen). Wia eine Er- 
leuchtung kam's über Nietiche, 
fo meinte er. Das war's ja, wa? 
ihm fehlte. Nach Geiundheit und 
Kraf hatte er allezeit ein glüh- 
endes Verlangen gehabt — num 
hieß es ernitlih wollen. Und 
wenn er’ auch für jih die Ge- 
fundheit nicht haben Fonnte, jo 


mollte er doch das deal des 
Kraftmenjchen ſchaffen und 


bilden. Mit welcher Gier lieſt er 
daher die Schriften Shovenhau— 
erg von der Macht des Willens. 
Das ſtarke Wollen, der Wille 
zum eben und zur Macht — 
wird ihm nun Evangelium Und 
darauf beainnt eine Reit beion- 
dere eifrigen Schaffens. Er 
ſucht, wie weiter oben bereit3 ae- 
faat, den Edel- Serrenmenichen. 
den Superman. Die Kultur der 
Gegenwart aefällt ihm micht: in 
welcher der Uebermenſch machten 
und heranreifen möne. Und da- 
er die 
Umwertung aller Werte, 3. B. 
die Ummertung von Gut umd 
Pöfe Wir haben his iett. fact 
er, das Chriltentum als das N- 


“= P3* Sute a PORTO 
menbeit angefeheh.: Irtetiche da- 


gegen nennt es böfe, weil es mit 
den Qugenden der Liebe, der 
Sanftmut, der Demut und 
Barmberzigfeit, des Mitleids u 
iv. ein ſchwachmütiges Geſchlecht 
beranziege, indem es das Zer- 
brochene, Zeritoßene, Sterben- 
de aus dem Schlamm heraus- 
retten und heilen und zu neuem 
Leben anfachen wolle. Er meint, 
das zeritoßene Rohr müſſe vol- 
lends zerichlagen umd der glim— 
mende Docht ganz jausgeköjcht 
werden, damit da3 Große, Star- 
fe zur Serrihaft kommen möge. 
Auch den Sozialismus und die 
Demofratie jtellt er auf gleichen 
Boden mit dem Chrijtentum, 
weil jie das Wohlſein und die 
Slücfeligfeit für die Maſſen 
herbeizuführen beitrebt find. Die 
foziale Fürſorge betrachtet er als 
ein Verbrechen. Er wünſcht de: 
Maſſen den Tod, um Raum zur 
maden für die wenigen Star- 
fen. Chriitentum und jfoziale 
Fürſorge ſeien Sklavengeſin⸗ 
nung, moral. Lenin findet ja 
aud, Religion ſei Opium für 
das Volk. Chriftentum, über- 
baupt alle Religion ſind Nietz- 
Ihe Defadenz. Er will die Gro- 


Ben, Starfen, Mlerander den 
Großen, Cäfar, Napolgon und 
andere. Das jind jeine Leute, 
Serren- ımd Gemaltmenichen, 


die alles unter ihre Füße treten, 
um ſich den Weg zur Höhe zu 
bahnen. Und diefe Sraftmen- 
fhen mollte Nietzſche an die 
Stelle Gottes jeten. 


Diefe Gedanken von dem 
Willen zur Macht und dem Ser- 
renmenſchen entwickelt er in jet- 
nem Buch „Alſo ſprach Zara— 
thuſtra“. Die Sprache des Buch— 
es iſt wie fließendes Feuer und 
hat daher biel Schaden angeric- 
tet: groß wurde die Zahl feiner 
Inhäkaer. -- Zarathuftra dient 
ihm als Spradorgan, um feine 
Sdeen bezüglich des Uebermen— 
fchen zum Ausdruck zu bringen 
Zarathuftra fei der Lehrer des 
lebermenfchentums, Und unter 
Zarthuitra haben wir ihn jelbit, 
zu beritehen: erjelbit will der 
Zehrer jein. „Sch Iehre, ich zeige 
euch den Uebermenſchen.“ Er — 
der Schwädhling, der Kranfe — 
der Lehrer des Herrenmenjchen- 
tums: meld ein. Widerſpruch! 
Sn der Schrift „Tcce hbommo!” 
bezieht er dieſen Titel auf jich, 
auf feine Perfon. 

Der MUebermenih ijt, wie 
Nietihe jagt noch nicht da, er 
ſteht noch aus. Mlerander der 
Große, Napoleon, Bismard u. 
a. find noch nur deſſen Vorbilder 
Der Herrenmensh muß. noch erſt 
geziichtet werden, wie man etwa 
ein gtes Geſtüt von Pferden ſich 


beranzieht, oder eine gemifje 
roftfihere Sorte von Weizen 
beritelt. Das Gros der Men- 


ſchen iſt der Vernichtung preis— 


gegeben, Aber die Großen, die 
Starfen Sollen denTypus des 
Serrenmenfchen aus ſich Telbit 


heraus formen, bilden, zeugen; 
iiber ſich ſelbſt hinaus follen ſie 


ihaffen und wachſen wollen, 
wenn jie gleih auch daran zu 
grunde gehen. Und wenn Die 


Spite diefer Entwidelung, die 
Vollkommenheit, erreicht iſt, dann 
it der Serrenmenih da. Und 
nur für diefe Uebermenſchen ſoll 
Raum auf der Erde fein; fie al- 
lein find wert die Erde zır füllen 

Diefe Idee, den Ubermenſchen 
zu züchten, fcheint jo wüſt. Aber 
wir betonen noch einmal, daß 
der Verfaſſer ein franfer Mann 
war, daß Chriftentum haßte: 
dazu welche Selbitüberhebung 
fi) den Lehrer des Webermen- 
fchen zu heißen. Die Idee des 
Serrenmenicdten muß doc mohl 
aemorden 


eine ‚Art firer dee 
fein. Eine glühende Begeiiter- 


ung und eine übermäßig ent- 
wicelte Phantaſie beitärkten ihn 
in feiner Lehre. Alles iſt Laune, 
Einfall; begründetes Wiſſen 
und Mares Syſtem fehlten ihm. 


—— 
Geiſter laſſen 

eiht befören; und die Wo 
Maſſe folgt gerne dem neuen 
blendenden Licht; und Nietzſche 
hat wohl verjtanden, durch eine 
glänzende Sprade ſich Gefolg- 
Ihaft zu verjchaffen, Man wird 
in dieſer Verbindung an Mar- 
fus 13, 21 erinnert: Wenn nun 
jemand zu der Zeit zu euch ja- 
gen wird: Siehe, hier ift Chril« 
tus! fiehe da ijt er! jo glaubet 
ihm nicht. Niegfche hat ung auch 
einen Chrijtus, einen Heiland 
der Welt, zeigen mollen, —den 
Uebermenſchen. Aber wir wollen 
folden Serrenmenjhen nid, 
der nur vernichten kann. Jeſus 
Chriſtus iit gefommen, das Leben 
zu geben und zu erhalten, nit 
um. zu zeritören. 

Bir finden überhaupt eine 
Fülle von Widerfprüchen in jei- 
ner Lehre. Er iſt Evolutioniſt, 
und die Evolutionslehre iſt von 
vielen Männer jehr entichieden 
zurüdgewiefen worden. Wenn 
aber die Evolution fällt, dann 
falt damit auch der Serten- 
menjch; denn wie fall der danrı 
ebolutionieren? Auch ſonſt wird 
der Leſer viel Unjinn in den 
Ausführungen Nietzſches ent- 
deft haben. Ueberhaupt, was er 
Menſch nennt, ift wejentlih ver 
Ichieden bon dem, was mir als 
Menihentum anſehen. — Und 
dat das Ehriftentum, daß Reli- 
gion defadent fein jollen— meld 
ein Widerſpruch! welh ein Un 
beritand,ein Verfennen des wah 
ren Sachverhalts! Gott der AI- 
mächtige, der Neifrige Gott, der 
da heimſucht Miſſetat und Ue 
bertretung, der die Völker mit 
eiferner Rute meiden wird, der 
feinen eingeborenen geliebten 
Sohn zum Opfer gab für oine 


fündige Welt — der jollte ein 
defadenter, ſchwachmütiger 
Gott ſein? 

Ja, es iſt unglaublich viel 
Unsinn in dem ganzen Lehrſyſ— 
tem. Aber, der e3 jchuf, litt an 
Gehirnerweichung, batte eine 
wilde Phantaſie, umd feine 
Sprade war wie Feuer. Und 


Serdenmenichen, die große Maf- 


fe, laufen gerne falihen Bro- 
pheten nad). 
Sa, viele folgten ibm; und 


damit hat er eine böſe Saat ge 
jät: denn in Europa hat man 
viel Weſens von ihm gemacht 
und von jeinem Uebermenſchen. 
Beeinflußt von ihm waren: 
Artzbaſchew, Strindberg, Przy— 
byjewifi, Hauptmann, Dehmel, 
Hamſun und der Annunzio. Le— 
nin und Stalin erweiit‘ man in 
Rußland faſt göttlihe Vereh 
rung. Und inbezug auf einen 
anderen „Großen“ diefer Tage 
wurde mir an eimer Gtelle ge— 
faat, dab man bon diefem „Gro— 
Ben“ alles Heil für die zufünftı- 
ge Welt erwarte, und obendrein 
ſprach man jih dann noch jehr 
entſchieden gegen die Bibel aus. 
Wie ift doch das Dichten uno 
Traditen der Menſchen jo ber- 
fehrt! 
B. Sc. 
| 


Abbotsford, B. ©. 





Da nur jelten von hier etwas 
in der Menn. Rundſchau erjcheint, 
und auch darnach ausgeſchaut 
wird, will ich verſuchen etwas zu 
berichten. 

Das Wetter iſt herbſtlich, es 
regnet. Nachtfröſte waren noch 
feine. Es war ziemlich trocken die- 
fen Sommer und Serbit, aber e3 
bat von allem reichlich gegeben. 
Am 8. Oftober war Erntedanf- 
feft in der füdlihen M. B. Kirche. 
Es predigten Rev. A. D. Rempel 
und Rev. 3. C. Thießen von hier 
und Rev. 3. ©. Thießen von Van— 
couver am Vormittage, und Rev. 
Dietrih Eſau und Miſſionar 9. 
G. Bartid am Nachmittage. 
Man dankte mit Herzen, Mund 
und Sänden. E3 war ein reich ge- 
fegneter Tag. Der Danflagung3- 
tag wurde auch gefeiert. Nach 
einer Gebetsſtunde am Vormittag 





Mterſchätzen Sie nid 
die Blabunaen 


Benn Sie Ihre Blähungen los— 
werden tollen, dann benugen Gie 
feine ſtark reizenden alkaliſchen Mit- 
tel oder „Öastabletten“. Gas ift mei⸗ 
ftens im Magen ımd in den oberen 
Zeilen des Magens und ift auf alte 
Leiden des Dagens—meijtens Ver⸗ 
ftopfung— zurüdguführen. 


auf das Herz und 2 
vr — milerabel i 
nn ni eſſen oder fehl, 
Kopf fchmerzt, Ihr Sind afen, Rn 
Ihr Ausſehen iſt trübe, und Ihre 
t ift fledig, Ihr Atem ift riechend 
Cie find dann eine unzufriedene, 
nufgebegte Perſon. Ihr Shſtem ift 
—2* Tauſende bon Leidenden 


ELIK’S STOMACHI 
POWDER © 
No, 2 


den jchnellen wiſſenſchaftlich 
en We 
gefunden, Sr ShHftem bon Batterien 
u befreien. „Nr. 2” erlöft Sie bon 
ajen umd reinigt den oberen und 
unteren Magen. Reinigen Sie Ihren 
zn mit Elik's Stomadic VBowder 


Breiſe: $1.00 und $2.00, 


Garantiert oder Geld urück i 
bezahlen den Boftverjand. Gebrauder 


aniveifung in deut i 
er ri A ſcher Sprache. Be | 


ELIK’S DRUG STORE 


305—20th St. W., Dept. 38 
Saskatoon, Sask. 
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wurde der Miffionsausruf des 
Nähvereing abgehalten. 
M Nun die drode Zeit vorüber iſt, 
find mehrere Hochzeiten gefeiert 
worden. Abends, den 21. Dftober 
war die Hochzeit von Leslie 
Schmidt, Sohn von Aug. Schmidt 
und Mary Krahn von Heinrich 
Krahns, wurden von Rev. F. €. 
Ihießen getraut. Den 27. OH. 
abends war die Nachhochzeit von 
Rev. Sohn Stobbe und Gattin 
( Witwe Friefen). Die Hochzeit it 
in Foam Lafe, Sasf. geweſen 
Abends, den 28. Oktober war die 
Hochzeit von Harvie Elias, Sohn 
von Witwe Elias, und Käte 
Draun, Tochter von Iſaak X. 
Braun. Getraut wurden fie vor 
Rev. Jakob Derfien. Dann die 
legte Hochzeit geitern nadmittag, 
den 29. Dftober von John Rei- 
mer, Sohn von Peter Reimers 
und Käte Fröfe, Tochter von A. 
Fröſen. Mbends wurde die Eröff- 
nungsfeier der Bibelſchule abge- 
halten. Da aber Lehrer Rede- 
fopp von Serbert, Sosk. noch 
nicht eingetroffen war, fängt fie 
erit nächte Woche an. Die Fort- 
bildungsihule bier fing am 18. 
September an mit fait 50 Schü- 
ler, die Lehrer find: Rev. 3. €. 
Thießen, Prinzipal, Rev. Sein- 
rich Nidel, von Hepburn, Sask 
bergezogen und Lehrer Iſaak Dyck 
bon Winnipeg hergezogen. 


Srüßend, 
! 3. 3. Mamm 





Neues Teſtament“ 


mit Stichwort⸗Konkordanz 
Konkordante Wiedergabe 


Gott bat ein Muſter geſunder + :*- 
ermählt, um Sich in der Heıliaen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
18). Daher wird in dieſer Wieder- 
gabe, mo irgend möglich, jeder grie⸗ 
Hiiche Ausdrud ınit nur einem deut» 
ichen terederneneber, der dann für 
en anderes Wort mehr verwende⸗ 


Die Konkordanz, obwohl in Deutich 
zeigt, mo ein- und dasſelbe Wort im 
Urtert erfcheint. Durch Stichimörter 
wird raſches Auffinden von Schrift- 
tellen ermöglicht. 

Diefea Neue Teftament mit Stid- 
mort-@nnfordan: in fchönem Mm? 
ſeder⸗Einband Gaben wir anf Pac 
Der Breis (auf Hadernpabier) it 
84.25. 


Beftellungen mit der Zahlen 


man am! 
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(Luke 12: 


Rev. 2:4 reminds us that “He that is 
FAITHFUL unto death shall be GIVEN 
the Crown of Life.” 

FAITHFULNESS counts as a high 
priority with our Lord. Have we, as a 
nation and people, been faithful in the “few 
things” mentioned in Matt. 25:21? One 
of the foremost of these is the “Training 
up of the child in the way he should go, 
so that when he is old he will not depart 
therefrom”. (Eph. 22:6) We are quite 
definite with our children, even from ear- 
liest years, when teaching them, for inst- 
ance, about matches; for we know that a 
single match can kindle a very great fire 
and, very often, destroy both the user and 
others. We should be as definite about the 
kindlings of sin in this world! 


Are we Lutherans aware of the‘ many 
homes where the children are treated more 
or less like stock; fed and housed: but 
otherwise turned loose to shift for them- 
selves far into the night while the parents 
are busy with their various pursuits? It 
is generally admitted that the present wave 
of juvenile delinquency is the result of 
wrong teachings. To ‘“Offend one of these 
LITTLE ONES THAT BELIEVE IN 
ME” (Matt. 18:16) is a very serious mat- 
ter. Children are a very real part of the 
nations, and our Lord commanded to 
“Baptize and to teach”. Are we asana- 
tion, zealous of the Lord’s commands in 
our day; or are we falling for the bait that 
the forces of darkness are holding out to 
us in our day; pleasure, and MORE 
PLEASURE, even when whole sides of our 
largest papers are filled with the names of 
our loved and known ones dying on the 
battle fields that we might have the free- 
dom denied to so many, under tyrant power 
today? Nero is said to have piped when 
Rome burned; but what do we see about 
us in the present crisis? Shall we be 

















How many pafents @day, for instance, 
inquire about the religious convictions of 
the teachers in their public schools under 
whose influence the children sit, five days 
in a week? Are the teachers going to be 
re-hired, who publicly and privately scoff 
at our Church and its teachings? This 
is a point worth investigation in our day. 
(We praise the Lord that we have Christian 
schools where it is possible to have our 
children under the right Christian influ- 
ence.) Have you come to the point where 
you are willing 
flee”? The spiritual life of our children 
is at stake! 


How many fathers and mothers, nowa- 
days, have time to go over the Sunday 
School lessons with their tiny children, 
even though text books have never been 
more helpful to parents and child alike? 
We hear much these days about co-opera- 
tion, but what about the co-operation be- 
tween Church and Home? 


In Gen. 18:18 our Lord could say: — 
for IKNOW him (Abraham) that he will 
command his children, and his household 
after him; and they shall keep the way 
of the Lord; to do justice and judgment; 
that the Lord may bring upon Abraham 
that which He hath spoken of him.” Will 
PAENTS rise from sleep and (Is. 57:14) 
“take up the stumbling blocks out of the 
way of the people? or are the short pleas- 
ures of sin so attractive that we, as a na- 
tion, and people must perish? That, to say 
the least, would not “be profitable for us”. 
May the Lord give us Grace, while it is yet 
day, to “weep over Jerusalem”! (Luke 19: 
41); or else the “handwriting on the wall” 
(Dan. 5:27) is plain. 2 Chron. 7:14 
says:— If my people which are called by 
my name, shall humble themselves and 
pray and seek my face, and turn from their 
wicked ways, then will I hear from Heaven 
and forgive their sins, and heal their land.” 


“to take the child and, 


— — — — — — — 





is God's opportunity!” 
pes are but the delusions of 
the prince of this world. 

Let us not be afraid of being called “nar- 
row-minded”. The company may be fewer 
on the narrow way (Matt. 7:14) but we 
won’t notice it when Jesus is there! Let 
us say with Paul in Romans 8: 35-39:— 
Who shall separate us from the love of 
Christ? shall tribulation or distress, or per- 
secution, or famine, or nakedness or peril 
or sword? as it is written, For Thy sake 
we are killed all day long; we are counted 
as sheep for the slaughter. Nay, in all 
these things we are more than conquerors 
through Him who loved us- For I am 
persuaded that neither death, nor life, nor 
angels, nor principalities, nor powers, nor 
things present, nor things to come, nor 
height, nor depth, nor any other creature, 
shall be able to separate us from the Love 
of God, which is in Jesus Christ our Lord”. 

We may, like Gideon’s Band, be few in 
number. (Judges 7:7); but let us remem- 
ber that the Church marches forward on 
the feet of its children, like the Israelites 
(Deut. 1:39) into the Promised Land! Let 
us also remember that what we do, (Matt. 
18:5) for a child in Jesus’ Name is as be- 


Mittwoch, den 15. November 1934. 


















"TEARDROP " 


Alle 


Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiflenhaft ausgeführt. 





ing done unto Him. Even the “giving of 
a cup of cauld water, in His name ‚shall 
not lose its reward. (Matt. 10:42); how 
much more so shall those be rewarded who 
take up the work” of feeding the Lambs 
(John 21:15); in the home and in the 
Sunday School; and in the vacation 
schools and otherwise. 

By God’s Grace the “little flock” are 
the “people of the future”. It is the Fath- 
er’s good pleasure to GIVE them the King- 
dom. Contemplate that day! Till then, 
our Lord shall supply all our need. Let us, 
as a nation, and especially as Lutherans, 
rise up and serve the Lord! 

Mrs. T. J. Langley, 
Christian Nurture Sec. Can. Dist. 





Grouped trom lett to rıght are W. R. Cook, exe- 
cutive director of the Sports College; L. Poreival, 
Reid Forsoe, and the Maple Leafs coach Happy Day 





Nachrichten der canadis 
ſchen Tagespreſſe. 


Montag, den 6. November: 
Die Alliierten dringen 25 Meilen 
for bis zum Maas Fluß. Cana— 
diſche Truppen triumpbhierten 
aud bei der Schelde Mündung, 
indem die ganze Gegend von den 
Feinden gereinigt wurde, 

Bei Budapejt finden große 
Kämpfe itatt ziwiichen den Deut— 
ſchen und den Rufen um die un- 
gariihe SHauptitadt. 

Deivey und Rooſevelt beendi- 
gen ihre Werbeanſprachen. De- 
wey wird von der Soviet Preſſe 


angegriffen. 
MeNaughton, unfer neue Ver- 
teidigungsminiſter, iſt nur für 


freiwilligen Dienjt für Ueberfee. 

Dienstag, den 7. November: 
Deutihe haben große Verlufte in 
Holland, indem die 15. Armee 
-43,000 Mann verlor. 

Stalin Hafjifiziert die Japa— 
ner al3 ein Aggreſſives Bolf. 

Die Canadiſche Legion, welche 
aus Veteranen beiteht, verlangt 
bon Mackenzie King eine andere 
Politik im Gewinnen des Frie- 


ges anzunehmen. Jeder taugliche 
Soldat jollte Ueberſee geſchickt 
werden. 

Lord Moyne, welcher Antony 
Eden nach Cairo begleitete, wurde 
daſelbſt von zwei jungen Juden, 
die der Sterniſt Gruppe angehö— 
ren, tödlich verwundet. 

Amerika wählt heute ihren zu— 
künftigen Präſidenten. 

Mittwoch, den 8. November: 
Rooſevelt wird wieder amerika— 
niſcher Präſident ſein die nächſten 
4 Jahre. 

Eden erklärte in einer Rede, 
daß er nicht glaube, daß England 
es richtig verſtehe, wieviel und 
was für einen unbeſchreiblichen 
Schaden die Deutſchen überall'an— 
richten wo ſie ſich zurückziehen. 

Donnerstag, den 9. November: 
1800 alliierte Flugzeuge attackie— 
ren Metz. Amerikaner rücken nach 
drei Richtungen vor gegen 
Deutſchland. 

England wird Holland unter— 
ſtützen wenn es von Deutſchland 
Vergütigung und Kompenſation 
nach dem Kriege verlangen wird, 
für den zugefügten Schaden. 

Churchill ſagt, daß man die 


IM Dein Abonnement für das laufende Jahr bezaglt? 
Därften wir Dich bitten, es zu ermöglichen? — Wir brauchen es zur 
werteren Arbeit. Im voraus vom Herzen Dank! 


Bejtellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


Ich ſchicke Hiermit für: 


1. Die Mennonitifde Rundſchau ($1,25) 


2 Den Chriftlichen YJugendfceund ($0.50) 
(1 und 2 zuſammen beftellt: $1.50). 


E (Alter oder neuer Lejer). 
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Start oder Proving — 
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Bei Adrefienwechfel gebe man and bie alte Abrefle an. 


Der 


man Teae 


Sicherheit halber ferte man Bargeld in repiftriertem Brief ober 
Bank Draft,” „Money Order,” „Erpreß Money Order” 


„Boftal Note* ein. (Bon den USA. auch perfänlide Schecks.) 
Pitte Brobenummer frei zuguſchicken. Adrefie ift wie folgt: 
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ganze Anſtrengung brauchen 
wird, um Deutſchland zu beſiegen. 

Freitag, den 10. November:; 
Die Amerikaner nähern ſich der 
Maginot Linie. 

Churchill geſteht, daß die Deut- 
ſchen ihre B-2 gegen England 
brauchen. 

Sonnabend, den 11. November 
Die Amerifaner bemühen ſich 
Met zu umringen. 

Churchill wird in Paris bewill- 
fommt. ; 


„Berloren in der Steppe“, Er— 
zäblung von Arnold Dyd, hoch— 
deutſch, 127 Seiten, illuftriert, 


Preis $1.00 portofrei. — Beitel- 


lungen an: W. 8. Dyd, 


Steinbach, Man. 





Bekanntmachung 
Sängerfeſt in Steinbad. 


Das große Herbit - Sängerfeit 
in Steinbad) findet Sonntag, den 
26. Nov. im QTabernafel jtatt. 
Am PBormittag Gejang-Gottes- 
dienjt. Die Chöre North Kildonan 
M. B. Chor, Niverville M. B. 
Chor, Grünthal Menn. Chor und 
Arnaud M. B. Chor werden mit 
je 2—3 Liedern dienen. Am Nad- 
mittage werden all dieje Chöre 
zufammen mit dem Steinbad 
Maſſenchor eine Reihe von Lie— 
dern vortragen, geleitet von Br. 
8. H. Neufeld, Winkler. Außer— 
dem Solos, Duett3, Trios und 
Quartett3. Die Redner für den 
Tag werden von den Predigern 
Brüdern in Steinbadh bejtimmt 
werden. Abends an dem Sonntag 
wird, wenn möglid, der Bergtha- 
ler Chor von Winfler die deutiche 
Kantate „Zion“ vortragen unter 
Seitung von Br. 8. 9. Neufeld. 
Sedermann ijt herzlich eingeladen. 
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SUB. PROPERTY 


House, 8 acers of cultivated 
land on Henderson Highway 
North Kildonan. 


Phone 503 161 
— — 
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Uhren, Ringe, 
©ilber- und Bor- 
sellanwaren wer- 
den auf leichte 

Zahlungsbedin · 
gungen vertauft, 
wie die W.P. T.B. 

es erlaubt. 





Who’s Who Among 
the Mennonites 


is a unique achievement. It is a 
monument in the history of Amer- 
ican Mennonitism. One thousand 
leading men of the different Men- 
nonite groups united between two 
covers give testimony how, when, 
and where they became what they 
are. The Classified Directory con- 
tains a wealth of information con- 
cerning missions, schools, profes- 
sions, hospitals, aid societies, etc., 
etc., which can be found nowhere 
else. The accuracy and punctuality 


with which the editors Dr. A. War-. 


kentin and Dr. M. Gingerich have 
accomplished the task set before 
them, all of which had to be done 
in addition to their regular duties, 
is to be admired. 


The Priece is $3.50. Order Your 
Copy Now from: WHO’S WHO 
AMONG THE MENNONITES, 
North Newton, Kansas. 


au verkaufen 


Hajelnußgarten von 11% 


ein 
Ader. — Um meitere Informati 
on wende man fig an: 


3. Kuehn 
NR. 1, Sardis, B.C. 





Culros 4% Meilen, 240 acre mit 
Gebäuden zu verfaufen. 27 acre 
Brache, 113 acre Herbitgepflüg- 
te3, 34 acre neu aufgebrochenes 
Zand. Der Preis iſt $6,500.00 
mit großer Baranzahlung. 

Anfrage. 


Weitere Auskunft auf 


WINKLER FARM LAND 
OFFICE 
Winkler, Manitoba, 

















INDEPENDENT CREDIT 


JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave. 
(Cor. of Isabel) 


Ph. 29 900 — Winnipeg, Man. 
Sohn 9. Epp, Eigentümer 
Bohn. 803 McDdermot, Ph. 24401 





Gute Geleaenbeit 


In Britifch Kolumbien Land zu 
berfaufen: 136 Ader in 10 bis 20 
Ader Lots, jehr gutes, ebenes, Ha= 
re3, jehr fruchtbares Land, 5 Mei- 
Ien öjtlih von der Stadt Ladner, 
12 Meilen von Vancouver. Hoch- 
weg (pabed road), Wafjerleitung, 
Elektrizität und Telephon. Ne— 
benan Schule, General-Store. 8 
Meilen von M. B.-Rirche. Preis 
pro Ader $225. Billige, jeltene 
Gelegenheit. Man wende fih an: 


David Siemens, 1113 Dyke Rd., 
Yarrow, B.C. 











Bekanntmachung 


Das Jugend-Romitee von Mani- 
toba hat ein Sängerfeft im Dorfe 
Gnadenthal anberaumt für Sonn 
tag, den 19. November. Die Chöre 
Gnadenthal, Blumenort und Rein 
land, die in den legten 3 Wochen 
bon Br. 8. H. Neufeld “bedient 
worden find, werden fi am Feit 
beteiligen. Vormittag Gottesdienjt 
mit Cinzelgefängen von den 3 
Chören. Nachmittag Mafjendor, 
Orcheſter und einzelne Gejänge. 
Motto: „Singet dem SHerrn.“. 


Drei Tage vor dem Sängerfeit, 
beginnend Donnerstag, den 16. 
Nov., 2 Uhr nachmittags, mird 
im Dorfe Gnadenthal ein ſpe— 
zieller Dirigentenfurfus abgehal- 
ten werden, geleitet von Br. 2. 
9. Neufeld. Alle Dirigenten bon 
Süd-Manitoba und ihre Gebilfen 
find freundlichit dazu eingeladen. | 
Ber Bahn fahre man bis Blum 
Eoulee. Donnerstag. werden da 
fir beide Züge Caren jein, um 
die Dirigenten big Gnadenthal 
zu bringen. 


Das Komitee: 
| Paul Schäfer, PB. U. Rempel. 














